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Bos italienische KSvigspaar bei Zita .

Rom , 19 . Juni . Das italienische KönigSpaor
hat in der Billa der Exkaiserin Zita Pianura bei

Bia Reggio . einen Besuch abgeftattet .

Das neue rumänische Parlament .

Bukarest , 20 . Juni . Nach Aufhebung der Gil¬

tigkeit der kommunistischen Mandate schritt die

Kammer , an eine neue Aufteilung der Mandate ,
und zwar fotzender Weise: Nationale Einheit

erhielt 2dl Mandate , die Rationale Bauernpar¬
tei 31 , die liberal « Gruppe Georg Bratiamr 12,

die Partei Averescns 10 , die ungarische Partei
10 , die antisemitische Liga 8, die Sozial¬
demokraten 7, Bauerngruppe Dr . Lupu 7,

die Antiwuchcrliga und die Stcre - Gruppe 6, und

die jüdische Partei 5 Mandate .

Zum Borsitzenden des Abgeordnetenhauses
wurde Professor Pompes , zum Vorsitzenden

des Senates der Schriftsteller Sa d oveaitu

gewählt . Die nationale Bauernpartei enthielt sich

bei den Wahlen zum Zeichen des Protestes gegen

angebliche Unzukömmlichkeiten bei den Wahlen

der Abstimmung.

Washington , 20 . Juni . ( Reuter ) . Die gestrr
gen Beratungen des Präsidenten der Vereinten
Staaten mit den Führern der beiden politischen
Parteien betrafen insbesondere d i e drohen d e

Page in Deu 1 schlaab . Es würbe Sein be¬

stimmter Plan ausgearbeitet und auch die Bera¬

tungen führten zu keiner bestimmten Entschei¬
dung , doch, war die Antwort , die - der Präsident
von den beiden Führern der politischen Parteien
erhielt , außerordentlich befriedigend . - Präsident
Hoover erklärte , er habe mit den Führern der

beiden politischen Parteien über die Frage kon¬

feriert , wie sich Deutschland wirtschaftlich helfen
ließe .

Die heutige Prelle ist der Ansicht , daß der

Präsident wahrscheinlich entweder an ein gleich¬
zeitiges Moratorium für die alliier -

tenKriegSschuldenundfürdie deut¬

sch en Reparationen, , oder an eine An¬

ke iheanDeutschland denkt . In regelmäßig
gut unterrichteten Kreisen heißt es , Präsident
Hoover wolle die alliierten Staaten versichern ,
daß Amerika ein KriegSschulden - Moratorium in

Erwägung ziehen würde , wenn Deutschland gleich -
zeitig ein gleiche - Reparationsmoratorium garan¬
tiert würde .

Kurz nach der Erklärung Hoovers berief
Staatssekretär Siimson die diplomatischen Ver¬

treter der Großmächte , u. zw . jeden einzeln , in

seine Privatvilla , um mit ihnen die neue Lage
zu besprechen . In diesen Unterredungen erklärte

3ttf «rate werd « laut Tarif
billigst berechnet . Del Oster «»
Einschaltung « Vreienachlah .

Rüchftellmtg von Mona -
fMjri « erfolgt nnr bei An -
(«ttbnng der Relom «wirken .

der

neuen Regierung Dr . Schober als Außen¬
minister und Vizekanzler , Winkler als Innen¬
minister , Vaugoin als Heeresminister , Döll -

fuß als Landwirtschaftsminifter , Heinl als

Handelsminister , Dr . Resch als Minister für
soziale Fürsorge , Czermak als Unterrichts¬
minister und Schürff als Justizminister /

Das Kabinett Buresch begab sich in
den Abendstunden zum Bundespräsidenten und

hat bereits die Angelobung gel ei st et .

Dienstag wird sich die neu « Regierung dem

Nationalrat « . vorstellen .

Kontingent - Vereinbarungen
zwischen Oesterreich « nd Ungar « .

Wien , 20 . Juni . Wie ine „ Neue Freie Prasse "
meldet , besteht der österreichisch -ungarische Han -
hel - sv ertrag diesmal aus einen : offenen Tarrf -
vertrag . mü » einem sogenannten Speziallüberern -
konnnen über Kontingentvereinbaruw -
g e n. In dwsem sind die wichtigsten Exportartikel
der beiden Länder enthalten . Bei Dreh und

Schweinen ist eine Unstertorlung in dcr Werse

gemacht worden , daß etwa 125 . 000 Rinder und

100 . 000 Schweine zum BertragszÄll angefetzt
werden sollen und die gleiche Menge auf Grund

des Zoll kontingentes mit Z ollverg ü t u n -

gen . Ungarn , erhält weiter das Zugeständnis .
2 . 6 Mlliouen Zentner Getreide auf Grund des

Spezialabkommens gegen Zollvergütung noch

Oesterreich einzuführen . Was die Ausfuhr Oestsr -
ryichs nach Ungarn betrifft , so sind im SpesiaL -
abkommen eine Reihe von JndustviapaBukten
«nrfgrnomm : n, u. nv . Panier ( Jalweskontinoen
400 . 000 Zentner ) , Holz ( 2. 4 MMionen Zentner ) ,
Zellulose ( 6000 Zentner ) , Baumwvllyarn
M0 : 000 Kilogramm ) , Kanungarn . ( 600 . 000 Kilo¬

gramm ) . - Der Bevtmg läuft bis 30 . Juni 1932 .

In der Zwischenzeit äst « ine Revision möglich.

Neucrlldie finanzkrlsc
der Selbstverwaltung .

Die Landesausschüsse haben soeben di «
Ueberprüfung der Voranschläge der Gemein¬
den und Bezirke vorgenommen und es hat sich
dabei herausgestellt , daß sich unsere Selbst¬
verwaltung abermals in einer schweren finätw
ziellen Krise befindet , was angesichts der herr¬
schenden Arbeitslosigkeit . und der dadurch , de -

dingten großen Aufgabe der Selbstverwaltung
auf , den : Gebiete der öffentlichen Arbeiten die

höchste Beachtung der gesamten Bevölkerung
finden muß .

Die H a u p t u r s a ch e dieser finanziel¬
len Krise der Gemeinden und Bezirke ist das

verhängnisvolle Finanzg e s e y
aus dem Jahre 1927 : Die furchtbare und

verantwortungslose Tat , die damals der Bür¬

gerblock vollbracht hat , wird uns noch viele

Jahre schwer schädigen . Di « Abgänge , welche
der Haushalt der Gemeinden und Bezirke seit
jener Zeit aufweist und die aus dem Aus¬
gleichfonds der Länder niemals gedeckt werden

konnten , sind durch drei Jahre offen geblie¬
ben und diese Schulden sind nun so angeschwol¬
len , daß die Sanierung der Selbstverwal¬
tungsfinanzen zu einem außerordentlich schwer
lösbaren Problem geworden ist . Es bleibt

nichts anderes übrig , als dieses in drei

J a h r e n a n g e s ch w o l l e n e D e f i z^i t

durch Anleihen zu decken , was ja
I durch die Finanznovelle 169 aus dem Jahre

1930 möglich geworden ist . Aber die Zrnsen
der Anleihen , welche die Gemeinden und Be¬

zirke nun aufnehnren , müssen bezahlt weiten

und . . so werden Gelder festgelegt und kommen
zum Fehlen , die sonst dazu dienen würden ,
die regelmäßigen Ausgaben der Selhstverwal -
tung zu decken . Am stärksten wurden hie B e ^
z i r k «. getroffen , deren finanzielle Lage bei .
den meisten nahezu a u s w e g l o s ist .

'

Zu all dem kommt nun die furchtbare ,
Wirtschaftskrise des Jahres 1930, . die
auch im heurigen Jahre nicht behoben werden
wird . Sie hat zur Folge , daß die Steuern zu¬
rückgehen und naturgemäß in noch größeren :
Maße die Umlagen , welche die Haupteinnäh -
men der Gemeinden und Bezirke bilden . Die¬

ser Rückgang der Umlagen kann natürlich
nicht wettgemacht werden durch die Erhöhung
der Steuergrundlagen bei der besonderen - Er¬
werbssteuer von acht auf neun Prozent , welche
durch die Finanznovelle von : vorigen Jahve
herbeigeführt worden ist. Aber es ist da das

charakteristische der öffentlichen Finanzwirt -
schast in der Zeit der Wirtschaftskrise , daß
nicht nur die E i n n a h m e n z u rück -

gehen , sondern daß auch die Ausga¬
ben st e i g e n. Die Krise stellt große Änfor -
derungen an die Selbstverwaltung , es muß für
die Opfer der Krise gesorgt werden, , es muß
die Investitionstätigkeit vermehrt werden , um
den Arbeitsmarkt zu entlasten , wozu noch
kommt , daß die Straßen infolge des steigenden
Autoverkehres hergestellt werden müssen .

Die Landesausschüsse tun angesichts der

Sachlage , was in ' ihren Kräften steht . Das
Land Böhmen beispielsweise hat nicht ' nur

seine gesetzlichen Verpflichtungen erfüllt ; son¬
dern gibt Dutzende von Millionen für die Ge¬
meinden und Bezirke mehr her , als es von

staatswegen verpflichtet wäre . Dennoch ist das

Land nicht imstande , den Bezirken und Ge¬
meinden jene Zuschüsse zu gewähren , die not¬

wendig wären , um die Voranschläge ine

Gleichgewicht zu bringen . Die Gemeinden und

Bezirke werden nur etwa zwei Fünftel dieser
Zuschüsse erhalten, . weil das Land einfach
nichts hat . Zu welchen Folgen das führt , sei
nur an der Tatsache gezeigt , daß es Bezirke
gibt , wo di « g e s a m t e n E i n n a h m e n

nicht ausreichen , die Zinsender
Schulden zu bezahlen und daß bei¬

spielsweise Bezirke in Böhmen auch nicht einen

Heller für Schotter ausgeben können , so daß
man die Straßen direkt verfallen lassen muß.
Das Land Böhmen ist in , den letzten Tagen
sogar so weit gegangen , daß cs selbst die Um¬

lagen der Selbstverwaltung bewilligt , wenn

Seipel gescheitert - Kabinett Buresch.
FinanzmiMer : Professor Joses Redlich .

Ungünstiger Stand unserer
Verhandlungen mtt Sesterreich.

Wien , 20 . Juni . Während die HandelSver-
rragsverhandlungen mit Ungarn gestern abge¬
schlossen wurden , stehen die Verhandlungen mit

der Tschechoslowakei , wie die ,Lkeue Freie Presse "
meldet , vor dem Abbruch , weil die Ueberprüfung
der Forderungsliste der Tschechoslowakei durch die

österreichischen - Unterhändler die Unmöglichkeit er¬

gehen habe , diese Wunschliste zu erfüllen , sofern
auch nur ein Teil der österreichischen Forderungen
dürchgesetzt werden soll . Sollte die tschechoslowa -
kischc Delegation ihre letzten Vorschläge als Ulti¬

matum betrachten , dann dürfte Mitte Juli der

Tarifvertrag der Tschechoslowakei außer Kraft tre¬

ten und nur noch der M e i st b e g ü n st i g u n gs -
v e r t r a g' Geltung haben .

an d « r Wiener Universität , aber seit dem Umsturz
ist er Professor an der amerikanischen Harwart «
Universität . Er war im alten Oesterreich Abge¬
ordneter und gehört « der Regiervng Lammasch
als Finanzmintster an . Redlich stammt aus A ö-

ding in Mähren . ) Außerdem gehören der Re¬

gierung Buresch die übrigen Minister der

Regierung Ender an , mit Ausnahme
Jnpizministers , den zu nominieren

Grotzoeutschen überlassen wurde .

*

Wien , 20 . Juni . Es verbleiben in

Bor de « ungarischen Parlaments «
wähle «.

Ein goldenes Abgeordnetenjubiläum .

Budapest , 20 . Juni . ( MTJ. ) Der Großteil
der ReichStagSwablen in Ungarn findet a m 28 .

und 29 . I u n i statt . Sie werden voraussichtlich
nur geringe Aenderungen im Zahlenverhältnis
der Parteren bringen , wie dies schon jetzt aus

den heute abgeschlossenen Kandidierungen hervor¬

geht : In etwa 50 Wahlbezirken wird es nur je
« inen Kandidaten geben, von denen die meisten

Anhänger der Regierung sind . Aber auch einige

oppositionelle Persönlichkeiten haben keinen Ge¬

genkandidaten , . so u. a. Graf Albert Ap -

p o nyi im Bezirke JLscherenhi . Am 29 . Juni

jährt es sich zum 50 . Male , daß Graf Albert

Apponyi m JLszbersnhi zum Abgeordneten ge¬

wählt wurde , welchen Bezirk er seither ununter¬

brochen im Reichstag vertrat , ein Umstand , der

in der parlamentarischen Geschichte der Welt

o h n e B e i s p i e l dasteht . Das „ goldene Man¬

dat " wird Graf Albert Apponyi am Peter - und

Paulstag unter großen Feierlichkeiten überreicht
werden .

« ezN - r - » « ursNvaru :
Del Zustellung ins Haus oder

del Vqug durch dir post :

monatlich . . . Kt 16 . —

oiertelstthrtich . . . 48 . -

halbjShrig . . . . . 96 . —

qauMhrtg . . . . 192 . - -

Wien , 19 . Juni . ( AR. ) Dr . Seipel hat
heut « Mittag fein « Mission in die Hand « des

Bundespräfidenten zurückgelegt , da all « seine
BersNch « weder in Bezug ans ein « Konzentra -
tionsregierung noch « in « MehrheitSregiernng Er¬

folg hatten . Der letzte Versuch Seipels scheiterte
an dem Widerstand der Grotzdeutschen .
( Die gestern nm Mitternacht in Wien ausaeae -
bene Mlldnna vom Zustandekommen eines Ka¬
binetts Seipel beruhte also auf irrigen Voraus¬

setzungen . Anm . d. Red . )

.
Eer Bundespräsident erklärte hierauf noch

e . nen letzten Versuch der Bildung einer parla -
nientar,scheu MehrheitSregiernng ,n machen und

ersucht « den Abgeordneten LandeShanpt -

»
a

1
" sch, sich als designierter

Bundtekansier d,e, . r Aufgabe zu unterzieh ««.
Landeshauptmann Dr . Buresch hat dies « RiMon
angenommen .

SS gelang Buresch im Lauf « d « S Abends , di «

Regierung zu brlden . Dieser Regierung gehörr »
°ls «izekanzlsr unS Hrin "

9 « r m a | 9 8il |
L ' M R-dlijs.

war Professor des Berwaltungsr«cht «

w « MW « wt dm Mm !
Nur mehr fast Mindestdetknnn der Reidismark . - Einsteiiunp der privaten

Eskomptierunp . - Vor Kreditrestriktionen nnd abermaliger Erhöhung des Diskontsatzes .
20 Juni . (Eigenbericht). Die Rachrichten aus A m e r i k a , wonach di « dortige

« . ai » una mm Eingr « ifen in die europäischen Verhältnisse bereit sei , wird hier mit Zn -
ausgenommen . Man mißt zwar dem Schritt des amerikanischen Präsidenten

L- kondere Bedeutung ,u , man will jedoch abwarten , w,e weit « das amerikanisch « Par -
i » binter sich hat . Bisher war als allgemeine amerikanische Auffassung nur bekannt .

Bereinigten Staaten in die Frage der Reparationen sich nicht einmengen wolle ,d?d7s ein? europäische Äng-l -g-nheit und Deutschland kein Gläubiger Amerikas sei.v « ^ . Deutschla « d hat sich die wi rt s ch a ftl ich « u n d f inanzi - lle Lage in den
l - m- n Taaeu wieder außerordentlich verschlechtert . Es sind wieder mehr als
n » dert MillionenGoldausderReichsbankausgeflos s « n, was mit der
J . . » « ck » iebuna kurzfristiger Kredite aus Deutschland in Verbindung gebracht
wird Wenn also ausAmerikaHilf « kommen soll , so müßte sie s o f o r t erfolgen , da st «
konkt nickt mehr wirksam sei. Aus diesem Grunde mißt man auch der Besprechung
d « r amerikanische « Staatssekretä re in London und in Paris große Bedeutung
b«i und man hofft , daß es schon dort zu einer bestimmten Vereinbarung über die Reparation «»:
und Schuldenzahlungen kommen werde , di - auch Deutschland eine soforttze Erleichterung brin -

8 * "
Inzwischen hat die R e i ch S b a n k ihre Maßnahmen zum Schutze der Währung v e r -

l ck ä r s e «müssen . Di « 4vprozentigeD « ckung der Reichsmark durch Gold oder
Devisen ist bereits fast znrMindestgrenzeherabgesuuken und aus diesem Grunde
i « die Einstellung der privaten Esk omptierung heut « erfolgt . Das hat offen¬
bar den riweck , die deutsche Wirtschaft aus Kreditrestriktionen — das äußerste Mittel
lur verteidiguug der Wahrung — vorzubereiten . Es ist möglich , daß dies « Maßnahme von einer

abermaltgen Erhöhung des Diskontsatzes begleitet wird .

* #

Amerikas Initiative .
Beratungen Stimsonr mtt de « Bottchafieru der SroßmSchte .

er , daß er , wie er hoffe, feine Reise nach Europa
» mr kurze Zeit verschieben werde .

Berlin , 20. . Juni . Die Erklärung Hoovers
zur Reparakionsfrage wirb in hiesigen politischen
Kreisen als sehr bedeutsam bezeichnet . Obwohl
die Einzelheiten noch nicht bekannt find , « nd ein «
endgültige Wertung der Stellungnahme Hoovers
erst dann möglich ,si, - wenn der . Wortlaut seiner
Erklärung hier vorlregt , sieht man . doch schon jetzt
in dieser Stellungnahme des amerikanischen Prä¬
sidenten eine A u s w i r - k u n g d e r G es P räche
von Cheauers . MaeDonald und Henderson
haben offenbar dem Schatzsekretär Mellon ein¬

gehende Austlärunaen über die Lage Deutschlands
gegeben . Als besonders interessant bezeichnet mau ,
daß Hoover feine Erklärung nach einer Bespre¬
chung mit . den maßgebenden Parteiführern abge¬
geben habe und daß Staatssekretär Stimson im

Anschlüsse daran mit den in Washington akkre -
dierten Diplomaten verhandelt hat .

Ebenso große Beachtung findet in politischen
Kreisen der Artikel des früheren italienischen
Finanzministers De Stefani zur Reparations¬
frage im „ Corrieve della Sera " , worin er die Not¬

wendigkeit einer tiefgreifenden Revision und radi¬
kalen Aenderung von Grund auf unterstrichen hat ,
die nicht stufen - , sondern sprungweise erso ^en
müßt « . Dieser Aussatz bekommt nach Auffassilng
hiesiger Kreise besonderes Gewicht durch die Per¬

sönlichkeit seines Verfasiers , der einer der führen¬
den Politiker JtalierrS ist .
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bei den betreffenden Bertvaltungskörperschaf -
ten das Budget sich nicht im Gleichgewicht
besindet und daß man es den Gemeinden und
Bezirken trotz ihrer tristen Finanzlage er¬
möglicht , Jnvestitionsanleihen aufzunchmen .
Das letztere ist schon aus dem Grund notwen¬
dig, weil die Gemeinden und Bezirke nicht ein¬
mal die Subventionen des Staates und der
Länder in Anspruch nehmen können , welche
ihnen bei Straßenbauten und durch die Ein¬
richtung der produktiven Arbeitslosenfürsorge
zugesichert sind . Wenn die Selbstverwaltung
kein Geld hat , dann nützen alle Zuschüsse des
Staates und der Länder nichts , weil das

Grundkapital , welches die Selbstverwaltung »- '
körper zu diesem Zwecke aufbringen müssen , ein¬
fach nicht da ist . Wenn man staatliche Maß¬
nahmen trifft , wobei man mit der Mitwir¬
kung der Selbstverwaltung rechnet , dann muß
man den Bezirken und Gemeinden auch die

notwendigen Mittel geben und das ist in höch¬
stem Grade notwendig — denn e s gibt
keine wirksame Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit ohne die Mit¬

wirkung der lokalen Faktoren .
Die zentralen Körperschaften können Investi¬
tionen oft gerade in den Gebieten , wo die

Arbeitslosigkeit am größten ist, nicht unterneh¬
men und da ist es eben Aufgabe der Gemein¬
den und Bezirke , diese lokale Arbeitslosigkeit
zu bekämpfen .

Die Selb st Verwaltung ist in !

Not , es muß ihr sofort geholfen werden , es

müßten ihr Mittel zur Verfügung gestellt
werden , damit sie ihren Aufgaben nachkommen
kann . Deshalb ist die Anregung , die von so¬
zialdemokratischer Seite kommt , man möge der

Selbstverwaltung einen Kredit von einer hal¬
ben Milliarde bewilligen , sehr zu begrüßen .
Aber auch das wird auf die Dauer nichts nüt¬

zen . Gerade die Krise zeigt , daß man mit der

gegenwärtigen Regelung der Finanzwirffchaft
der Selbstverwaltungskörper nicht aus¬

kommt und daß es über kurz oder lang zu
einer neuerlichen Novellierung
der bestehenden Gesetze wird kommen

müssen .

Der et « « tat Tischler in tat Möbelfabrik
„ stoefa " tu stönigsh «, berndet . Der am 8. Juni
auSgebrochen « St « « ist wach wisdechotten Berhand -
lmrgen beigcheyt worben . Die Firma Hot daraus
bestanden , baß bi « Löhne , bi « bei fast allen Holz¬
arbeiter « unter dem üblichen Tariflohn sich befanden ,
uat Wetter « 10 Prozent abgebaut und bi « Mord -

lohwatze ohne jede Sicherung de « Stundenlöhner der

freien Berembarung überlasten werden sollen . Dem

konnte die Organisation , der Verband drr Holz¬

arbeiter , "Sitz Reichenberg , wicht zustimmen und kam

schließlich am « Einigung dadurch zustande , daß nur

bei e « i « m Teil « der Beschäftigten der Lohn um

10 Heller herahgestzt , dagegen bei Akkordarbeit der

Uebewerdienst mindestens 18 Prozent zu betragen

hat , vq' p. di « Akkordsätze so zu errechnen find . Di «

Arbeit wurde am 18 . Juni von allen Arbeitern aus¬

genommen . Die über diesen Betrieb ver¬

dang » « Sperr « wurde aufgehoben .

Gegen „ übertriebene
Sozialpolitik

Hakenkreuzler und Sdiarlmadicr Im
holden Verein

Der nationalsozialistische Publizist Tr . Hans
R e u p k e in Berlin hat jüngst in der haken -
kreuzlerischen Zeitschrift „ Volk und Raum " drin¬
gend davor gewarnt , die „ Mythos " der Nazis
in allzu korrekter Form darzulegen . Das har
natürlich seine guten Gründe : die Flachläufer
der Nazis aus den Kreisen der Lohn - und Ge¬
haltsempfänger sollen über die antisoziale
Einstellung der Hakenkreuzler möglichst
lange im Dunkeln gelassen werden .

Daß die Naziführer tatsächlich ganz im
Sinne der ärgsten Scharfmacher aus „na¬
tionalen " Gründen ausgesprochene Gegner jeder
ernsten Sozialpolitik sind , zeigt auch
Dr . Reupke in seinem schon einmal charakte¬
risierten Merkchen „ Der Nationalsozialismus
und die Wirtschaft ". Im „ Dritten Reich " soll
auch der einfache Arbeiter als Persönlichkeit von
„ neuer Würde " umkleidet werden . Nach dem
Muster des fascfftischen Italiens soll er kein rei¬
ner Lohnwerker mehr sein , sondern ein „aktiver
Mitarbeiter der wirtschaftlichen Unternehmung "
— des „schaffenden Kapitalisten " selbstverständ¬
lich, nicht einer Produktivgenoffenschaft ! Die
wesentlichen Erfordernisse der nationalsozialisti --
schen Bewegung schreibt Reupke , sind die Zusam¬
menarbeit zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer , „die Harmonie unter den Pro¬
duzenten " .

Auf Seite 46 seines Büchleins wird Dr .
Reupke deutlich in der Richtung, was unter die¬
ser „ Harmonie " zu verstehen ist. Bon der mate¬

rialistischen Einstellung müsse der Arbeiter ( wie
die anderen Klaffen ?! ) ,,herunter " . Der Arbeiter
werde im ständischen nationalsozialistischen Staate
zu Opfern bereit sein , „ weil eS in diesem
Staate nicht mehr darum geht , sich in selbstsüch¬
tigem Streben das höchstmöglichste Einkommen
und die angenehmsten Lebensbedingungen zu
sichern ". Was nun di « Opfer anbelangt , so be¬
deutet das „ ins Sozialpolitische übersetzt , Ab¬
bau übertriebener Fürsorge Maß¬
nahmen , Verzicht auf politische
Lohnforderungen " . Herr Dr . Hans
Reupke erklärt auf Seite 47 seines „geistsprü¬
henden " SchriftchenS , die Sozialdemokratie habe
mit „ ihrem Primat der Sozialpolitik durch die
Uebersteigerung der unproduktiven s o z i a 1t n
Lasten beigetragen zum Zusammenbruch
der Wirtschaft , zur Berantwortungslofigkeit
des Unternehmers gegenüber der ihm anvertrau -
ten ( ! ) Bevölkerung und zum moralischen
Niedergang oer Arbeiterschaft " .
Kann ein ausgepichter kapitalistischer Scharf¬
macher anders reden wie dieser „adelige " Natio¬
nalsozialist ??

Wie sehr Hakenkreuzler und Un¬
ternehmer an « in und demselben Strange

iet >en. wie sie ideologisch völlig üb ere in¬
tim m e n im Kampfe gegen „ übertriebene "

Sozialpolitik , haben schlaglichtartig die Vor¬
gänge im preußischen Landtag vom 11 . Juni
1981 bewiesen . Dort stand ein kommunistischer
Mißtrauensantrag gegen die derzeitige Koali -
tionsregienrng vor . Der deutschnationale Abg,
S t e i n h o f f führte dabei u. a. nach dem Ber¬
liner „ Vorwärts " aus :

Trotz verzweifelten Ringens wird di « deutsche
Wirtschaft durch di « neuen Steuer » und Sozial¬
last « » der Notverordnung erdrückt werden , stein
Reich , am wenigsten das besiegte Deutschland ,
könnte di « Ueberkastung durch dies « «

Sozialetat aushalten . ( Lebhaftes Hört , hört !
bei den So; . ) . Ein Boll , das durch so wei t -

gehende Sozialfürforg « verwöhnt
wird , verliert , die straft zum Exisveiizkamps . Di «
Beamten wären bereit , auf die Hälft « ihres
Gehalts zu verzichten , aber nicht für dieses System .
Ti « nationale Opposition wird im Kanrpf « gegen
Kraun und Brüning fest z «sammenhalt «n, und so
stimmen wir dem kommunistischen Mißtrauens¬
antrag zu. ( Beifall rechts , erneutes lauteS Lochen
liM . )

A,tf den ersten Blick ist sichtbar , daß die
Vertreter des Hakerckreuzcs und der kapitalisti¬
schen Scharfmacher in der Freundschaft gegen die
„ übertriebene " Sozialfürsorge ganz und gar eine »
Sinnes sind . Beide wollen dem Arbeiter und

Angestellten keinen Schutz gegen die üblen Fol¬
gen der kapitalistischen Wirtschaft bieten , ihn
vielmhr wehrlos und kampfunfähig
machen ! Tas scharfmacherische Unternehmer¬
tum bietet jetzt alles auf , die Krise dazu auszu¬
nutzen , Arbeitslosenschutz und Tarifvertragswesen
gänzlich zu beseitigen . Die Berliner „Börsenzei -
tung " versteigt sich in der Kritik der Notverord¬

nung zu der Behauptung , sie zeige aufs neue ,
daß die Arbeitslosen die Normaldeutschen gewor¬
den seien : sie seien die Gesetzgeber und bestimm¬
ten , wieviel von seinem Einkommen der arbei¬
tende Deutsche behalten dürfe . Dies « brutal¬

gehässige Ablehnung einer guten Sozialpolitik
wird von den Hakenkreuzler » aus „ideellen "
Motiven ausdrücklich grundsätzlich unterstützt !

Wo man auch die famosen Prinzipien der

Hakenkreuzler kritisch untersucht , stellt sich klar
heraus , daß sie die Träger der politischen und

wirtschaftlichen antisozialen Reaktion sind .
Sie sind die wertvollsten Helfer der sich „natio¬
nal " gebärdenden deutschen Schwerindustriellen
und Großagrarier .

Unter neuer Nomon .
Der Roman

„ Vfeile aus dem Zenfeits "
mit dessen Abdruck wir heute beginnen ,
führt uns in das dunkle Afrika . In das

Aftika , wie der Autor Hans Herbert
Varien sagt , der Geheimnisse und Selt¬

samkeiten , der Gifte und Schlangen und

„der grausamsten , heimtückischesten , rach¬
süchtigsten Spezies : der Gattung Mensch " .
Hintergrund dieses spannenden , abenteuer¬

vollen Romans ist der blutige Kampf der

eindringenden Weißen gegen die Einge .
borenen . die wiederum blutig sich gegen
di « Mordwunder der Zivilisation wehren .
Di « „Pfeile aus dem Jenseits " haben
einen kriminalistischen Einschlag , dich

äußere Handlung . Sie wollen und solle «
im Grund « als nicht mehr hingenommen
werden denn als interessanter , fesselnder
Lesestoff, der , ohne auf literarische Aus¬

zeichnung Anspruch zu erheben , dj « Ge¬

müter in Bann schlagt . Wir erhoffen nicht
mehr und nicht weniger , als daß unser »
Leser in dieser Lektüre täglich ein Viertel¬

stündchen Erholung von den Bedrängnis¬
sen der allgemeinen Not finden , unter

der wir ausnahmslos leiden .

Die schöpferische . . Landpost ".
Weiß der Teufel , was unsere Landbündler -

presse so nervös gemacht hat , daß st « kein kriti¬
sches Wort mehr verträgt , ohne spaltenlange
Polemiken vom Stapel zu lassen . Unser « sach¬
lichen Betrachtungen über den Prager Agrar¬
kongreß haben di « „ Landpost " auf den Plan ge¬
rufen und sie ärgert - sich einen ganzen Leitartikel

lang , weil wir den schöpferischen Sozialismus
in Gegensatz zu dem unschöpferischen Agraris -
mus zu stellen wagten . Und sie liest dabei den

Sozialisten folgendermaßen die Leviten :

„ Ihr ganzer stampf gegen den „Kapitalis¬
mus " ist «ine Phrase , auch wenn sie ihn heute auf
„ Monopolkapitalismus " ummarEieren . "

Aha , deshalb wirst man uns in landbünd -

lerischen Versammlungen stets vor , daß wir das

Privateigentum bei Putz und Stengel vernichten
wollen . Das kann man bekanntlich nur mit

Phrasen tun , oder nicht ? Es kommt aber noch
schöner :

„ Die Sozialisten haben mit der über¬
eilten und überspannten Verfolgung ihrer sozial¬
politischen Idee « di « Auswüchse des Wirt

schaftSlebenr mitverschuldet . Das

Unternehmertum hat gleichzeitig mit den sozial¬
politischen Errungenschaften der Sozialdemokraten
oder knapp nachher so einschneidend « Aenderungen
in der Gütererzeugung durchgeführt , daß eö

imstande war , die Riese « betrage für
die sozialpolitische Fürsorge aufzu¬
bringen . "

Sichstc , hat ' s der Fietz nicht schon alleweil

gesagt , daß di « „Fürsorgeinflation " an der Krise
chuld ist ? Damit wurden di « armen Unterneh¬

mer zur Rationalisierung gezwungen . Nun möch¬
ten wir aber gern wissen , wer Krise und Ar¬

beitslosigkeit in Nordamerika heraufbe -

kchwor , wo nach einem verläßlichen Reisebericht
des Herrn Windirsch fast gar keine Sozialpolitik
existiert . Rate mal , liebe „ Landpost " , oder frag'
den Herrn Windirsch .

Die soziale Fürsorge hat die „Landpost " ,
überhaupt gefressen , denn sie sagt nach einer

platonischen Verbeugung vor dem Arbeiterschutz :

„ Aber diese Fürsorge muß mög¬
lich st zweckmäßig durchgeführt wer¬
den . Die Sozialdemokraten werden nicht behaup¬
ten können , daß sie in dieser Fürsorge wirklich
Lobenswerter geleistet haben . Welchen Souder -
und Nebenzwecke » muß die soziale Fürsorge bei
uns dienen , welche Kosten verursacht sie, welche
Unsummen entzieh ! sie der Wirt¬
schaft und wie wenig fällt auf den Arbeiter
selbst ab ! Auf chrem ureigenen Arbeitsgebiet haben
die Sozialisten versagt , mögen sie sich noch so sehr
über ihre parteipolitischen Erfolge freuen . "

Damit wird bewiesen , daß der Sozialismus
nicht einmal auf feinem ureigenen Gebiet schöp¬
ferisch ist. Die Landbündler würden di « Sozial¬
politik besser und billiger machen . W« rs nicht
glaubt , schaue sich die überwältigende soziale
Praxis in den agrarisch verwalteten Gemeinden ,
Bezirken und Krankenkassen an . Nur die Schöp -
ferleistungen des Herrn Spina in seinem Ge¬

sundheitsressort stehen noch aus . Ein Glück , daß
er mit beispielgebender Regierungsarbeit den un -
fchüpserischen Dr . Czech bisher noch nicht aus¬
gestochen hat , sonst würde die „ Landpost " den
letzten Tropfen ihrer Ueberheblichkeit ausschöp¬
fen und über den Sozialismus ergießen !

1

( Aachdvuck »erboten . )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

di - pyrigbt 0r « n « r & To. , Berlin 9140 . 6
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Ar unheimlichen Augen .
Harry Elay Putzt « sein Einglas und spiegelte

seinen korrekten Scheitel eine Sekunde darm , dann

sich er auf . Er erschrak , denn das Gesicht , in das ex

starrte , war verzerrt und in den kalten grauen
Augen seines Gegenübers saß ein seltsames
Flackern .

„ Sie fürchten sich, Commander ? " fragte
Tlay und versuchte durch « inen Men Blick das

Flacker » der grauen Augen zum Stillstand zu
bring «». Aber es gelang ihm nicht . Die Augen
fuhren hin und her , als seien sie auf einer b«-

stÄldigen Flucht vor etwas unsäglich Grauen¬

haftem .
,Lch habe Furcht ! " antwortete der Com¬

mander , und der Klang seiner Stimm « bestätigte
feine Behauptung .

,/TS wirkt komisch . . . "

„. . bei einem Manne wi « ich es bin ! "
vollendete der Commander mit dem schtvachen
Versuch eines Lächelns und warf zwei Fäuste
hoch, die wie gewaltige Schmiedehämmer wirk¬
ten . Er pumpte sich voll Luft und nun wirkte
der Commander , trotz seines weißen Schnurr¬
bartes , mit dem gewaltigen Brustkasten und den

ungewöhnlich breiten Schultern wie der Ri«s«
einer vergangenen Zeit .

„Trotzdem . . . ich habe Furcht ! "
, - Seltsam . . . " murmelte Clay und er

dachte, daß es etwas Furchtbares sein müsse, daS
einen Mann wi « den Commander , so zurichten
kinn « .

„ Sie Hießen . . . " fing Clay wieder an .

„ . . . wie der Teufel ! " sagte der Commander
und griff mit einer plötzliche » Erregung »ach
einem Browning , der auf dem Tisch lag. Der
Commander blickte sich jah um , so daß Clay ,
von dem wilden Gesichtsausdruck erschreckt, mit
einem Satz a » S seinem Sessel sprang . Aber in

diesem Augenblick krachte auch schon der Schuß
des Commanders . Di « Bewechrng war so
blitzschnell gewesen , daß Clay nicht gesehen hatte ,
wohin der Commander überhaupt geschossen
hatte .

Da aber sprang auch schon die Tür auf und

Philipp , der alte Diener des Commanders «r -

schien mit leichenblasstm Gesicht in der Tür .

„ Ein Schuß ? . . . Gnädiger Herr ! ? "
„ Ein Schuß ? . . . Eine Narrheit , Philipp!

Die Narrheit eines alten heißblütigen Esels , der
noch ein Narr ist und bleibt , wenn der Tod

hinter ihm steht . Aber dort unter der Buche
liegt ein toter Stieglitz . . . bring ihn herein ! "
Der Commander zeigt « zum offenen Fenster
hinaus . Im Park stand ziemlich weit vom

Fenster entfernt eine Buche .
Philipp riß den Mund auf !
,Los ! "
Philipp verschwand .

Der Commander fiel mit einem etwas

hysterischen Auslachen in seinen Sessel zurück und

warf fast ärgerlich die Waffe auf den Tisch.
„ Sie wollten eine Antwort , ob ich schieße !?

. . . Wie ich schieße ?"
Zn diesem Augenblick kam Philipp herbei ,

geschlurrt und legt « etwas Blutiges auf den

Tisch . Es war ein von einer Kugel total zer¬
fetzter Stieglitz .

. /Donnerwetter ! Und das mit einem Revol¬
ver ? " entfuhr es Clay , und wieder kam jäh
und schnell der Gedanke hinterher : „ Wie
furchtbar muß das sein, was diesem Mann
solche Furcht einflößt , daß er fast zum Schotten
seines Selbst geworden ist ! ?"

WWWWWWMWM iwlli i Ti liJi iTlfflifi ii ti imrlUTTm

„ Ich möchte nicht der Mensch s«in , der Ihr
Feind ist !" sagte Clay und eS war aufrichtig «
Bewunderung in seiner Stimme .

, „Jch selbst nicht ! " antwortete der Comman¬
der und etwas von seiner früheren Straffheit
kam in fein « Haltung . Gleich darauf aber sank
er wiedrr in sich zusamm «».

„ . . , und doch fürchten Sie sich !?"
„ Nicht vor . ' . . Menschen ! " antwortete der

Cmnmander mit einer Stimme , die sich vor sich
selbst verkroch .

Clay entfiel fast das Einglas .
„Richt . . . vor Menschen ? " wiederholte er

und ungläubiges Staunen war in seiner
Stimme .

„ Ja , aber zum Teufel , wovor fürchten Sie

sich dann ! ? "
Der Commander sah Clay mit einem Blick

an , den dieser nicht enträtseln konnte . Aber an
der Schwelle di «s «S Blickes saß ein Grauen , das

selbst den hartgesottenen Clay erschütterte .
„ Bor dem Tode ! " murmelte der Comman¬

der , und sein Blick lief wie auf « iner Flucht in
die Fern «.

Clay atmete auf . Ihm war , als hätte er
eine andere Antwort erwartet . Eine Antwort ,
die noch furchtbarer war als diese . Und doch
hält « Clay nicht sagen können , waS für - ine
Antwort er erwartet hatte .

Als aber jetzt wieder die Augen des Com¬
manders auf ihn zu kamen, wußte er , daß ihn
seine Ahnungen nicht betrogen halten . Es war

mehr als der Tod , was der Commander befürch¬
tet «. Eg mußt « noch etwas Grauenhafteres
geben. EttvaS , von dem Clay keine Ahnung
hatte . Etwas , was über alles Geschehen hinaus
Sing.

„ Aber jeder Tod hat eine Ursache . Noch
leben Sie . Sie sind kerngesund. Lin Hüne von
Mann . Jeder Arzt gibt Ihnen neunzig Jahre ,
wenn nicht hundert . . . Also fürchten Sie einen
Tod . . . ei » « n gewaltsamen Tod . . . so fürchten

Sie einen Menschen , der ihn hervorruft ! " stieß
Clay erregt hervor .

„ So ! ? " sagt « drr Commander , und es war
wie ein wenig Spott in der Stimm « . ,

„ Nur Gott und der Mensch schicken den Tod ,
lenken ihn nach ihrem Willen , Commander . Was

sollte Gott gegen Sie haben , also . . . ? "

„ Nicht nur Gott und der Mensch . Si « ver¬

gessen . . . "

„. . . ich vergesse ! ?" fragte Clay gedehnt .
„. . . den Teufel ! " vollendete der Comman¬

der mit einer Stimm « , di « Clays Herz schneller
klopfen ließ . Er sah eine Blutwelle , di « über
das blaffe Gesicht des Commanders li «f. und

Augen , die übergroß jäh aus den Höhlen zu
springen schienen . Der Commander griff an
sein Herz und es sah aus , als schlage der Koloß
seines Körpers gleich zu Boden .

Clay wollte zuspringen, aber da hatte der
Commander sich auch schon wieder in seiner
Gewalt . Ein gequältes Lächeln lag um seinen
breiten vollen Mund und er sagte fast entschul¬
digend :

vielleicht bin ich wirklich ein Narr ! ? "
Aber Clay hörte aus dem Tonfall , daß diese
Entschuldigung nur für ihn bestimmt war . Er
wußte : der Commander glaubt « an etwas
Furchtbares . An etwas , was schlimmer als der
Tod war . Aber hieß das : Teufel ?

„ Ich sah ihn nie . . . den Teufel ? " ver¬
suchte Clay zu scherzen. Aber Clays Stimme
klang nicht scherzhaft . Sie kam aus einer ver¬
schnürten Gurgel . Er wußte nicht , tvas da « war .
Aber er hört «, wi « der Schlag des eigenen Her¬
zens in seinen Ohren hämmerte . Dar das
Suggestion ?

, ^Jch will Ihnen seinen Boten zeigen ! "
sagte der Commander und erhob sich. Nun sah
Clay deutlich , wie dieser Hühn « schwankte und
wie er mst eingeknickten Knien ging . Nichts
erinnert « an den straffen Militärschntt , den Clay
an dem Commander kannte .

( Fortsetzung folgt )
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Die Wacht am Rhein
sicht 200 Meter vom ätro . m ctufernt , der hier
*»* bei Kehl — auch Deutschlands Grenze ist,
so aus : links steht „ Männer " , rechts „ Frauen " ,
m der Mitte aber „ Bor behaltener

' Abott " .

Beamte , sogar sllbatterne Beamte , gibt cs

anderswo auch . ES nrag dann und wann auch

Vorkommen - daß sich diese Herren Beamten aus

hygienischen oder Otanbesgründeu gewisse
Aborte Vorbehalten , oder — unwahrscheinlich —-

ans Rücksicht ans die Oefsentiichkeit, der ja diese

Institute ebenfalls zugänglich sein sollen, sich auf

bestimmte Abteilungen beschränken . Daß man es

aber für nötig hält , das „wohlerworben «" Bor¬

recht der höheren , mittleren und vielleicht auch

niederen Beamten „ Hier " einen Teil ihrer

Pensionsberechtigung absitzcn zu dürfen , der ge¬

samten „nichtbeamteten " Menschheit anzuzeigen ,
Las gilt nur in Deutschland und Bayern (ohne
Rücksicht auf die Etaatssorm ) als ein Teil der

Bezahlung .
Ueber die Fülle der deutschen Verbot «

kann malt nür erstaunt settt. Die Polizeibehör¬
den, . die je nach Wirkuugsott andere Und (die

deutsche Republik besitzt neben einer Sittenpoli¬
zei unter anderem altch «ine Bahnpolizei ctc. )

verbieten alles , was nicht besonders erlaubt ist
— und was ist schott besonders erlaubt ' ?

Auch Verbote gibt es anderswo . «In Mar¬

seille sah ich sogar « in absolutes , nämlich di «

Geleis « zu überschreiten. Man wird aber sofort
als Deutscher erkannt oder für einen solchen ge¬

halten , wen » man wirklich den unterirdischen
Zugang zu den Bahnsteigen benützt . Das ist

sicher kein Jdealzustand, ebensowenig wie der

Umstand , daß die französischen Schaffner zu

faul stich, hie Türen , auch der mit 100 Km . Ge -

schwiuhigkcit dahinsauscndcn Schnellzüge zu

schließen . Da hat es der Reisende in . Deutsch¬

land schon besser, seine Unsicherheit wird ver¬

boten . und wie!

Gewöhnlich werden die beiden Geleise , die

zwischen den Bechnsteigen liegen , durch ritten

Zaun getrennt . Wozu ? Soll das die Züge am

Entgleisen hindern oder glaubt die Reichsbahn ,
es gäbe auch ttttt einen einzigen Reichsbürger
oder nicht vollkommen paralytischen Ausländer ,
dem das strenge „bahnpolizeiiiche " Verbot , ver¬

bunden mit der angeorohten „strafrechtlichen
Ahndung " nicht genügen wurde . Beobachtet man

aber einen Beamten bei der ihm selbstverständ¬
lich gestatteten IleberqNeMNg der Geleise , wie er

d « schmäle Tür in der Barriere sorgsam öffnet
und schließt, wir er dabei um sich steht — da

bstommt man eine Ahnung von dem Sinne die¬

ser Einrichtung : Gehalt hin , Gehalt her , im

Dienst gehört auch der niedere Beamte zur herr -

schenoön Klasse.
Amtliche Ankündigung «» entbehren nicht

eines gewissen , wen » auch unfreiwilligen , Hu¬

mors . Das macht sie erträglicher . Ganz uner¬

träglich können jedoch die nicht amtlichen Poli¬

tischen sein. Auch in Frankreich sieht man

Maueranschläge gegen den Aoung - Plan . Die

„ Action Franraise" behauptet , die Deutschen

hätten ihn eigens zur Knechtung Frankreichs
erfunden etr . Ader wer ist schon die „ Action

Franyaise " ?
Wer läuft ihr nach, wer glaubt ihr ? Eine

Handvoll aristokratischer Nachteulen , die am lteb -

fitn noch Hinte ? 1789 zurückmöchten , einige jour¬

nalistische Lharlatane und — wo gehören die

nicht zu den ewig Gestrigen — d « r Haufen der

nationalistischen Studenten . Wie deprimierend

ist es da , zu erfahren, daß der blödsinnigen Re¬

klame der Hiller , Göbdeles und Co . für ihr

„drittes Reich " Millionen Deutsche ebliegen .

Wie aufreizend muß da ein Jungstahlhelm - Auf-

rus gerade bei jenen wirken , an die sich die Auf -

ruser nicht wenden , wenn dort nach allerhand

sinnigen Forderungen ebenso rein wie deutsch

und ebenso blond wie blauäugig zu sein, am

Schlüsse an die Millionen Tote oes Weltkrieges
erinnert wird . Die Opfer sollen nicht umsonst

gewesen sein. Das hosten wir auch . Daß aber

dieses Gesindel , das lieber heute als morgen
'

— vom sicheren Kasino aus , natürlich — sieg¬

reich , siegreich Frankreich, Polen und alle übri¬

gen Erbfeinde schlagen würde , es wagen darf ,

an die Kriegsopfer zu erinnern , ist mehr als

ein Armutszeugnis des deutschen Pazifismus .

Jetzt hätte ich fast die Pointe vergessen :

Die vollständige Aufschrift am Kehler Bahnhof
lautet :

VORBEBALTENER ABORT

und darunter mit Bleistift :

Lfj BEIL HITLER Lfj
Otto Iltis .

Krieg Mischen Bolivien und Paraguay ?

New Aork, 20 . Juni . Aus Santiago de

Chile wird der drohende Ausbruch von Feind -

seliglciteu zwischen Bolivien und Paraguay ge -

mcloet , und zwar wegen der StaatSober -

hoheit der gewaltigen Waldgebiete
des Granschaco , die unter dem Rainen

Grüne Hölle bekannt sind. ES heißt , daß die bei¬

den Regierungen Truppen in die stritti¬

gen Regionen entsandt hätten . Auf das

fragliche Gebiet de « Granschaco ist seit einem

halben Jahrhundert stets von den beiden Län¬

dern Anspruch erhoben worden . Die letzten

Kämpfe , die zum Teil blutig waren , spielten sich

1929 dort ad .

Sozialismus and Naüonaliascismus .
Hendrih de ftian aber den Nationalsozialismus .

Bon Deftder Hort .

H. de M a n ' S Vortrag über den Ratio -
n a l i o z i a l i s m u s , dessen wir bereits im

„Sozialdemokrat " Erwähnung getan haben
( 20. Jänner ) , ist jetzt „stark umgearbeitet und

auf den doppelten , lftnfang erweitert " , auch alS
Broschüre , erschienen: „ Sozialismus und

Rationalfascisinu s " ( Alfred P r o t t «-

Verlag , Potsdam) .
Auch diese Stellungnahme zeigt den bedeuten¬

den Marx- Kritiker der letzten Jahre in seiner
neueren , weitaus aussichtsvolleren Haltung ,
die Matxtticht so sehrrritisieren , als
vielmehr ergänzen will .

De Man versucht hier die „ Paradoxie "
äufzuhellen , wie eS möglich ist , daß der National¬
sozialismus eigenllich « ine Folge der von Marx
böraüsgesagten und durch die tatsächliche Ent¬
wicklung bewahrheiteten sozialen Verelendung :
eine Bewegung oes proletarischen Mittelstandes
ist und sich dennoch gegen den Marxismus und
bi « durch ihn geleitet « sozialistische Arbeiterbewe¬
gung richtet . Da er eben nicht zu denen gehör «,
„die von ihren politischen Gegnern glauben , daß
sie enttveder Dummköpfe oder Halunken sind ",
sucht er das Problem s o z i v lp fy ch o l ü g i sch
zu lösen.

'

Der sog. „Nationalsozialismus " sei die

soziale Bewegung einkr Schicht , di « ihre drückende
Situation nicht durch objektive (wirtschaftlich -
iozialr ) Tatsachen erklären wolle , und daher
ihren „ Groll " in subjektiv - unzu¬
länglicher Ursache ndeutung auf
demWeg « rassenmäßigerundnatio -
nalpolitischer Ressentimens : Anti¬
semitismus und Hurrapatriotis¬
mus ableite .

Es gehöre nämlich , führt de Man sein «
interessante sdzialpsychologische Erklärung aus , zn
den bedeutendsten Verdiensten Marxens , daß
er den „ Groll " des Jttdusktieproletariats gegen
sein « soziale Lage auf objekttvem : der Tatsachen
entsprechenden Wege ableitete ; daß er für die
„gesellschaftlichen Minderwertigkeitsgefühl « oder
richtiger Zurücksehungskomplexe " dieser Gesell¬
schaftsschicht „kompensatorische Vorstellungen "
gab , die der tatsächlichen Lage der Dinge ent¬
sprechen, daß er , den in seinem Einzeldasein ver -
laslenen und der kapitalistischen Willkür ausge -
lleserten Proletarier in ein großes „ Wir " ein¬
ordnet « : in daS Proletariat , und damit ihm nicht
bloß kompensatorische Vorstellungen über Größe
und Zukunft der Klass «, sondern auch tatsächliche
Abhilfe schuf . Auch dem proletarischen Mittel¬
stand stünde wohl dieser Weg frei : auch er könnt «
die Ursache seiner Lage in der Kopitalsherrschast
« rkennen und sich in den großen Verband der
Abhilfe , den sich das kämpfende Proletariat
geschaffen habe , einordnen . Dieser einfachen
Losung stehe aber « in psychologisches Hindernis
im Wege : di « Psycholog ! « des einsti¬
gen Mittel st ändlers und Stehkra¬
genproletariers , der sich in seinem Klas¬
senbewußtsein und seiner äußerlichen Haltung
umso verzweifelter gegen einen „Abstieg ins Pro¬
letariat " wehre , je mehr dieser Abstieg in seiner
wirtschaftlich - sozialen Lage eigentlich schon voll ¬

zogen sei. „ Die Abwohr gegen das Absinken ins

Proletariat , infolgedessen gegen jede Form der

Identifizierung mit ihm , wird . umso krampf¬
hafter , je Dicker der Druck der wirtschaftlichen
Proletarisierung ist . Ter Haß des Marxismus
ist darum das ideologische Symbol die¬

ser Abwehr , wie die antikapitalistischen
Schlagworte das ideologisch « Symbol des Ressen -
tiMents gegen die reichen -Oberschichten sind . "
( ®: 15 >
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Antisemitismus und Hurrapatriotismus ist

„ ein bequemerer und kürzerer Weg
zur Hebuttg des kollektiben Selbst¬
gefühls , als der sozialistische , ge -
werkschäfillche und genossenschaft¬
liche Kampf " , — darum können wir dieser
zweifelsohne seht bedeutenden Erkenntnis hinzu¬
fügen , entspricht et ausgezeichnet der Psyche einer
gesellschaftlichen Schicht , deren Einzelne durch
keine lange , entsagungsvoll « Erziehungsarbeit
einer aufstrebenden Klasse erhoben wurden ; deren
Mitglieder in ihret verzweifelt -aussichtSlosen
Lage « ine plötzliche und durchgreifende AenderUNg
erhoffen und erwarten , und daher , natürlicher¬
weise , den verantwortungsvollsten Maulheld für
den besten Politiker halten .

Wie in der Feststellung der Krankheit , so
auch in der empfohlenen Heilmethode geht
H. de Man eigene Wege. Er verlangt — „nicht
bloß im Hinblick auf das Bürgertum , sondern
auch im Hinblick auf die sozialdemokratische Par¬
tei " , der er angehöre ( S. 47) — jene „ Beseelung
aller , auch der kleinsten Handlungen durch di «
Unbedingtheit , die zur ethischen Rechtssorderung
gehört "; jene „ Beziehung auf die Wurzelhaften
Ideen " , die er „ w a h r « R a d i k a I i s i e r u n g"
nennt .

Man kann sich den „Wurzelhaften ' Ideen "
gegenübcrstellenj wie man mag ( und kein
Marxist wird diese neu- idealistische , wieder bloß
aus dem Kopf herausspintlfierte Ethik gUt -
heißcn *) , — sicher ist es , daß H. d e M a n einer
der ersten Pioniere war , der « ine Wieder -
Vergeistigung und - Vermensch¬
lichung des kollektiv « « Vorwärts »
st redens , daS durch « in « Ueberwuche -
rung des Institutionellen und Or¬
gan lsatorisch «n bedroht ist , fordert «.
Das bleibt ihm . Dafür sind wir ihm alle , denen
Marxismus und Sozialismus mehr als Text¬
kritik und LippenbekennMis bedeutet , zu Dank
verpflichtet . Und er selber hilft uns am best «n,
ihm dankbar sein und bleiben zu können , wenn
er , wie auch in dieser Broschüre über den Natio -
nalfaseismus , seine anfänglicheLos - von -
Marx - Pavol « vergißt und Mart nicht zu
vernichten , sondern aus ihm bas wahrhaft Gei¬
stige und Lebendige herauSzuhol «« und zu «r -
ganzen sucht .

Der Marxismus braucht ihn zu dieser epo¬
chalen : neuen Epoche schäftenden,' geistig -ideellen
und instttutionell «» organisatorischen Arbeit .

*) P . Tillich und E. Heimann gehört daS
Verdienst , di « hier drohend « Gefahr erkannt zu
haben und ihr begegnet zu ftin .

Reue Schuikampssorgen
der Reaktion .

„ Zu jeder Revolution der Minderwertigen ge¬
hört ein geistiger Prjnzip " , schreibt der Herr Pro -
fessor und Abgeordnete Otto Horpynka , der
ein ebenso einsichtiger Pädagoge , wie hervorragender
Polittker sein dürfte , im Leitauffatz der „Sudeten¬
deutschen TageSzeiMng " vom 14. Brächet , den an¬
dere Blätter gleichen Ungeistes übernommen haben ,
und der sich mit dem „sozialistischen Seelrnfang an
den Mittelschulen " beschäftigt , wobei der Herr Hor -
pdnka den Beweis führt , daß er ebensowenig wie
mit der Revolution , mit sonst einem geisttgrn Prin¬
zip etwas zu tun hat . Wir es um den Wert die¬
ses Herrn steht , der unvorsichtig genüg ist , das
Thema der Minderwertigkeit anzuschneiden , erhellt
am besten aus einer schäbigen Bemerkung , die er
sich gegen Prof . M e tz n e r - Leitmeritz leistes

Wenn Zweifel darüber bestünden , daß der
„ Reue Schulkampf " auf dem richtigen Wege ist ;
diese Zweifel müßten fallen angesichts der Wut , mit
der alle Rücktvärtser die Zeitschrift und die Bewe¬
gung der sozialisttschen Mittelschüler verfolgen . Zu¬
erst trat die „Deutsche Preffe " auf den Plan , die
nach Erscheinen der ersten Nummer der „Schul¬
kampf " überhaupt keine anderen Sorgen zu haben
schien als diese. Da biß sie plötzlich ein Gruben¬
hund ( Achwng , Sudetendeutsche , dar kann dir auch
passieren !) und seither ist ' sie ziemlich still . Run hat
sich, ihrer langen Leitung entsprechend , später , auch
die „Sudetendeutsche Tageszeitung " auf den Kriegs¬
pfad begeben und eröffnet den Feldzug mit dem
schon erwähnten Leitaufsatz aus der Feder des Hor¬
pynka . WeS. „Geister " Kind der ist , geht sowohl
aus seinem Stil hervor , wie auch aus der Art ,
in der er aufzuzeigen bemüht ist, „ wer Geistes Kind
die Herren sind, die wlS geistige Leiter der soziali -
sttschen Jugendbewegung m Betracht kommen und
den „ Reuen Schulkampf " redigieren . " Dieser Cha¬
rakter , der einerseits „selbstverständlich die Meinung
vertritt , daß auch jeder MittAschulprofessor die po¬
litische Meinung öfftntlich vertreten kann , die er
für richtig hält , andererseits " aber „die anderen
Kreise der Bevölkerung davor „warnt " , Prof . Meh¬
ner „ihre Kinder zur Erziehung zur Ver¬
fügung (!) zu stellen — eine schöne Auf -
fasiung vom Lehren muß dieser beurlaubte Prosi -
pädagogr haben , dem man nicht einmal einen Hund

„ zur Dressur " zur Verfügung stellen möchte , aus
Mitleid mit der Kreatur — dieser Herr also leistet
sich eine ganze Reihe von Schnoddrtgkeitrn und Ent -
stellungen , von denen wir , weil wir unseren Lesern
nicht zumuten können , sich auf das Niveau der
„Sudetendeutschen " und des Herrn Horpynka herab -
' zubegeben , nur eine kleine Auslese bringen können .

Dem Horpynka wäre es am liebsten , die soztalt -
sttschen Mittelschüler ließen irgendein Skandalblätt -
chen erscheinen , das man auf die leichte Achsel neh¬
men könnte . Deshalb nimmt er sich , ebenso wie die
„Deutsche Presse " , deS Herrn Dr . G. Pollak , Heraus¬
gebers des alten „ Schulkampf " an , der sein unfrei -
willigeS Witzblättchen , unter Ausschluß der Oesfent »
lichkeit , vorläufig weitererscheinen läßt , und behaup¬
tet , „die sozialdemokratischen Väter besagter Jüng¬
linge " hätten Herrn Pollak „die Zeitschrift auf
schlaue Weise abgetrieben und ließen sie nun unter
dem Titel der „ Reue Schulkampf " in der Druckerei
des Prager „Sozialdemokraten " als halboftizielles
Parteiorgan weitererscheinen " Soviel Worte , soviel
Unsinn ! Fehlt nur noch die Behauptung , die gute ,
alte „ Bohemia " sei ein dreivierteloffizielles Organ
der Sozialdemokratie , weil sie in besagter Druckerei ,
die jener und nicht dieser gehört , beinahe 100 Jahre
länger gedruckt wird als der „Sozialdemokrat " .
Macht dem Horpynka schon die Druckerei viel „ Kopf " -
zerbrechen , mit der gedruckten weiß er sich schon
gar keinen Rat . Der Arm « weiß nicht recht , ab eS
die „sozialdemokratischen Väter " sind oder ihre
Knaben " , die alS „ Herausgeber des „ Reuen Schul¬
kampf " in . Betracht kommen " , die er anzukläsfen
und mit einer langen Reihe so läppischer Fragen ,
wie man sie eben nur von einem deutschnationalen
Mittelschulprofessor gewohnt ist, zu belästigen hat .

Es ist ihm, dem „freisinnigen " Deutsch¬
nationalen , nicht recht , daß gegen di « strafrechtlich
geschützte , staatlich subventionierte Weltanschauung
der politisch streitbaren Kirche losgezogen lvird ,
weil — so behauptet der Horpynka — „ein sozial -
demokrattscher Justizminister diese Weltanschauung
alS Dogma verficht . " DaS haben noch nicht einmal
die Kommunisten von Dr . Meißner behaupet, dies «
Entdeckung blieb dem Horpynka Vorbehalten. Fer¬
ner ist es ihm, der — was gilt die Wette ? — sicher
einmal ein Siegfriedler war , nicht recht , „daß, auch
dir sozialistischen Parteien für den Krieg gestimmt
haben " , während er und seinesgleichen ihnen sonst
vorwerfen , daß sie ihn zu bald . , beendigt hätten .
„ W« nn Wrsenszusammenhänge zwischen einer PS «

Zur Jugendweihe .
Das schönste Geschenk für unser « Jugend¬
weihekinder ist das vom Reichserziehungs¬
beirat herauSgegebene Jugendweihe¬
büchlein , das wirklich alle nnsere Vier¬

zehnjährigen lese « sollten . Der Inhalt des

Büchleins , für das Gen . Dr . Ludwig
E z r ch ein schwungvolles Geleitwort geschrie¬
ben hat , gliedert sich in s ü n f H a u p t t e i l e:

Kampf um Freiheit und Brot . — Nie wieder

Krieg ! — Geistige Befreiung . — Bub und
Mädel . —- Gesundheit und Schönheit . Es
werden also dem jungen Proletarier auf
allen Gebieten wertvoll « Anregungen
gegeben . Al « besonderer Vorzug ist die

mustergültige Ausstattung , vor
allem der reiche und hochwertige Bild¬

schmuckzu begrüßen .
Der Reichserziehungsbeirat will dem Büch¬
lein die wettest « Verbreitung sichern , er

lieftrt « S daher zum Selbstkostenpreis ,
in Leinen gebunden um K 7. 50 . Wir hoffen ,
daß dir Genossen von diesem äußerst gün¬
stigen Angebot Gebrauch mach « « und daß bei
der Jugendweihe all « unsere Vitr -

zehnjahrigenihr Buch erhalten werden .

Bestellet sofort

piernen Schulordnung und einer wirklichen Gesell¬
schaftsordnung , zwischen dem Muckertum und dem
Weltkrieg bestehen , so ist das " . — spinnt er weiter
— „ wohl auch hauptsächlich hinter sozialde¬
mokratischen Ministerstühleu der Fall . " Hinter
sozialdemokratischen Ministerstühlen ist gat nichts
der Fall , Herr Professor ! Und über Wesenszn -
sammenhünge mit Ihnen zu streiten , ist ganz un¬
nütz , „ auch hauptsächlich ", weil Sie unfähig sind ,
solche zu verstehen , was aus der geistreichen Frage
hervorgeht , „s ür wen ? " die Schule die gedanken¬
los gehorchenden Menschen zu erziehen hätte , wo doch
in dem von Ihnen aus dem „ Neuen Schulkampf "
zitierten Satz ganz deutlich steht : „ der Herr »
schenken Klasse . " Und wenn Sie sich freuen ,
daß man de » „StttlichkeitSftmmel , hinter dem die
Reaktion Verstecken spirlt , nicht ganz einfach brsri -
tigt ", dann freuen Sir sich zu bald ! Sie können ver -
sichert sein , daß wir , uns „ an Wie » , aber auch , an
der Sowjetunion ein Beispiel nehmen " , die diversen
Horpynkas , die dem Beseitigen heute noch im Wege
stehen , beseitigen werden und dann , und damit den
ganzen Sittlichkeitsfimmel , und mehr als ihn , be -
seitigt haben werden . Dann werden Sie es auch
wahr haben müssen , daß der Aufbau der klassen¬
losen Gesellschaft , dieses „Septimaner - Hirngespinstes " ,
vor sich gehen wird und Sie und Ihresgleichen von ,
der Abgeordnetenbank , wie vom Schulkatheder ver¬
treiben wird . Zum Kampfe aber brauchen >vir
Menschen , die uns die durch Sie repräsentierte
Schule nicht geben kann . Deshalb kämpfen wir für
Schulreform , Pie den Schülern nicht nür außerhalb
der Schule Freiheit getvähri , sondern vor allem in
ihr . Natürlich sind alle Lehrer Ihres Schlages , die
„ Kinder zur Erziehung zur Verfügung gestellt " ha¬
ben wollen , dagegen , weil sie meist zu bequem zum
Umlernen sind , und weil Sie schon so gern und viel
von den sozialistischen Ministern reden , vielleicht
meinen Sie es ironisch , aus Ihrem etwas unklaren
Stil geht das nicht deutlich hervor , — ist es Ihnen
nicht aufgefallen , daß das Problem der Schulrcforni
unter der Ministerschaft des Sozialdemokraten De¬
rer seit Jahren — seit dem Sturz des letzten sozial¬
demokratischen Schulministers Habrmann — zum
erstenmale überhaupt ernsthaft diskutiert wird ?

Und nun noch schnell einige Kostproben aus dem
Strauchwerk der Horpynkaschen ( ein tschechisches Ad¬
jektiv ließe sich leichter bilden ) „Gedankenwelt " .
Rach Abdruck des für ihn sehr aufregenden Berichtes
des „ Neuen Schulkampf " iiber „ Unsere Arbeit " stellt
der Horpynka die bange Frage , wer er nun sei , der
die Politik in . dir Mittelschule trägt , eine Frage ,
dir rr wenige Zeilen weiter unten selbst beantwortet .
Der „ A. B. B. " ( Nicht A. B. C. , sondern „ A. B. B. " ,
was so viel heißt wie Allgemeiner Burschcnschästr -
verband , hat also mit dem Alphabet , daS die Bur¬

schen kaum beherrschen dürften , nichts gemein ) sei
eS gewesen , der unter Leitung des alten Pennäler -
führerS ( war es alles gibt ! ) A n s o r g e auf dem Ge¬
biet der Mittelschule „seit Jahrzehnten vollständig
„unpolittsch ", rein im nationalen Interesse " , ar¬
beitet .

Mit dieser „Unpolittk " verhält es sich ebenso
wie mit der in den Hauptunterrichtsfächern gebo¬
tenen „ Unpolitik " , daS ist der FachauSdruck für
dir Beschränkung der Mittelschuljugend auf
den geistigen Horizont der Horpynkas .
AuS der so beschränkten Jugend werden dann die

sicheren Stützen der kapitalistischen Ordnung , deren
schreiende Ungerechtigkeiten auch diese Jugend selbst
irrsten , die aber zu beschränkt gemacht wurde , um
das Unrecht zu merken oder die daran Schuldigen
auch nur zu ahnen . Diese geistigen Schran¬
ken zu durchbrechen , dazu soll unser noch
kleiner „ Neuer S ch u l k a m p f " - d i « n e n, der
im Kampfe gegen alle Horpynkas , die diese Schran¬
ken stets von neuem wieder aufzurtchten bemüht
sind, wachsen und groß werden wird . Otto Iltis .

Sowjets im Kamt gegen die Lebens «

mMelspeknIatlon .
Berlin , 20 . Juni . Die Blätter meiden über

Kowno aus MoÄau : Im Zusammelchang mit
dem llebemang der Läden auf geschlossene Ber °

teilungsstellen werden in Moskau u>ch Le¬

ningrad über 4000 Läden geschlossen
Weichen . Diese Maßnahme , die sich vor allem

gegen die Spekulation in Lebensrnitteln . richtet ,
soll in ganz Rnßland durchgeführt werden .

In Zukunft sollen die Arbeiter und ihre
Familien die L e b e n s m i t t e l indem Wx rk

erhalten , in dem st « beschäftigt sind .
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Tagesneuigkeiten

Arbeiters Wochen - Ende .
Eine gräßliche Autokatastrophe

bei Pribram .

Prag 2V. Juni . In Prag beschäf¬
tigte Bauarbeiter aus der Umgebung von

Strakonitz fahren regelmäßig TamStag nach
der Arbeit in Lastautomobilen nach Häufe . Heut «,
Samstag , den 20 . Juni , nachmittags , fuhr eine

aus 25 Personen bestehende Gruppe dieser
Arbeiter in einem Strakonitzcr Lastauto von Prag
auf der Hauptstraße gegen Strakonitz . Bei der

Gemeinde Woborischt zwischen Pttbram und

Dobiis kam in einer scharfen Krümmung « in mit

Brettern beladenes Auto aus Rosenthal im

Böhmerwold entgegen . Beim Ausweichen stießen
di « Bretter an das mit Arbeitern besetzte Auto .

Der Zusammenstoß war sehr heftig . Die ersten
Meldungen besagen , datzzweiArbeiteranf
der Stelle tot waren und 12 schwere
Verletzungen erlitten . Die Verletzten wurden

softirt ins Krankenhaus nach Ptibram überführt ,
wo bis 18 Uhr einer von ihnen verschied
und ein weiterer mit dem Tode ringt .

Bier Todesopfer .

Prag , 20 . Juni . Am Orte des Unglücks
waren wie bereits gemeldet , zwei Personen sofort
tot . Im PÄüramer Krankenhaus find bis 20 Uhr
zwei der Verletzten gestorben . Es sind dies der

Arbeiter Joses Wol>f aus Dobrö bei Strakonitz ,
verheiratet , und der Arbeiter Ladislaus Jira aus

Procin bei Wolin , verheiratet , Pater von

fünf Kindern . Unter den Schwerverletzte »
im Pribramer Krankenhaus befindet sich auch
eine junge Frau , die mit den Arbeitern fuhr .
Sie liegt bewußtlos und hat keine Personaldoku -
Mvnte bei sich.

Nach den Aussagen von Zeugen und der

verletzten Arbeiter fuhr das mit Brettern bela¬

dene Auto aus der falschen Straßenseite ( rechts ) ,
während das mit Arbeitern besetzte Auto aus der

richtigen ( linken ) Seit « fuhr . Als der Chauffeur
des Rosientaler Autos den mit Personen besetzten
Wagen vor sich sah , riß er sein Auto zur Seite ,
doch sti «ß trvAcm der vordere Teil des Fahr -
zeEs und mit der Ladung in di « Saite des mit

Arbeitern besetzten Kraftwagens .

Ssflziere in Untersuchung .
400 . 000 Kronen - Schiebung .

Die „ Prager Abendzeitung " meldet :
Seit längerer Zeit führt das Nationalver¬

teidigungsministerium auf administrativem Weg
eine Untersuchung gegen die Verwalter der Rc -

paratu rwerk statte in Wrschowitz ,
Stabskapitän Kuöka und O b e r st
Kabrna eingeleitet , da man auf verschiedene
Unregelmäßigkeiten gekommen war . Es stellte sich
heraus , daß aus der Werkstätte Autobestand -
' reile im Werte von 400 . 000 Kronen

sukzessive abverkaufr worden sind . Das

Ministerium hielt hierauf di « beiden Offiziere an ,
d«n Schaden wieder gutzumachen . Dies scheint
aber nicht geschehen zu sein , denn vorgestern
wurde die Untersuchung der Militärprokuratur
übergeben , die die Sache weiter verfolgt .

Opfer der Lust .
Brindisi , 20 . Juni . Ueber dem Seeflughafen

Brindisi stießen zwei Militär - Bombenwasserflug -
zeuge in einer Höhe von etwa 20 Metern zu¬
sammen , Während es dem einen Flugzeuge ge¬
lang , glatt zu landen , stürzte das zweite , das einer

Fliegerschule gehörte , mit sechs Personen ins

Mser , wobei fünf trotz sofortiger Rettungsver¬
suche ertranken .

*

Budapest , 20 . Juni . ( MTJ . ) Wie aus Szom -
bathely gemeldet wird , ist heute ein Flugzeug der

dortigen Pilotenschule tvährend eines Uebungs -
fluges aus bisher unbekannter Ursache in der

Nähe des Flugfeldes abgestürzt . Die zwei In¬
sassen des Flugzeuges fanden den Tod .

*

Krakau , 20 . Juni . In der Nähe von Tar¬

now stürzte heute mittags ein Militärflugzeug ,
dgs sich aus einem Uebungsflug befand , brennend

ah, da infolge einer Explosion der Benzintank in

Pr - nd geraten war . Der Pilot konnte nur -

mehr,als verkohlte Leiche geborgen wer¬

den , wahrend der Beobachter , ein P i l o t l e u t -

nant , mit schweren Verletzungen ins

Krankenhaus gebracht wurde .

Der „ Nautilus " völlig hilflos .

Washington , 20 . Juni . Eine funkentelegra -
phtsche Nachricht , die der Kreuzer „ Wyoming " ,
dxr das Arktis - Unterseeboot „ Nautilus " nach
Oucenstown in Irland zu schleppen versucht , ge¬
stern abend dem Marinedepartement übermittelte ,

besagt / daß das Boot seit gestern mittag auf 49

Grad 35 nördlicher Breite und 14 Grad 49 west¬
licher Länge liegt , da neue Störungen ausgetreten
sind . Der Steuerbordmotor und das Periskop
können nicht mehr repariert werden . Die Be¬

satzung versucht , die Reise mit dem Backbord -

vlvtor fortzusetzen .

8m Segelflug über den Kanal .

London , 20 . Juni . Der Engländer Lissant
Beardmore kann den Ruhm für sich in An¬

bruch nehmen , als erster in einem mytorlosen

Segelflugzeug den Aermclkanak überquert zu haben .
Beardmore ließ sich gestern Nachmittag um
15 Uhr 15 vom Flugplatz in Lynipne von einem

Motorflugzeug bis zu einer Höhe von etwa 4000
Metern Hochschleppen und landete etwa eine halbe
Stunde später auf französischem Boden , auf dem

Flugplatz St . Jnglevert .

Wo sie sich finden .
Hakenkreuz und Davidstern in trautem Verein .

In Karlsbad fand vergangenen Sonntag die

Jahresversammlung der „ A r v o " (Arbeitsge¬
meinschaft der Reisenden - Bereinigungen ) statt ,
jenes Verbandes stockbürgerlicher und dem Unter¬

nehmertum treu ergebener Reisendenorganisatio¬
nen statt , die einen erbitterten Kampf gegen die

freiaeiverkschaftlichen Organisationen der Ge¬

schäftsreisenden führen und dadurch jede soziale
Sicherstellung der Reisenden erschweren , der Aus¬

beutung der Reisenden durch die noblen Firmen
aber den Weg bahnen . Unter den etwa 60 Dele¬
gierten waren ungefähr genau so viele Juden .
Die Anbeter der nordischen Rasse hätten ver¬

gebens nach einem Mann ihres Geschmacks ge¬
sucht. Tas hinderte aber den deutschnatio¬
nalen Stadtverordneten Funk nicht ,
die ' Tagung herzlich zu begrüßen und die nicht¬
arischen Delegierten wiederum waren entzückt von
der Freundlichkeit des Hakenkreuzlers .

Noch charakteristischer aber ist , daß der DHB . ,
der hakenkreuzlerische und heute zum K e r n -

trupp de ? Nationalsozialisten ge¬
hörende deutschnationale Handlungsgehilfen - Ver -
band MiteinerDeputationvertreten
war und der Tagung der Arvo Gruß uud

Sympathiekundgebung überbtachte . Der DHV. ,
der gegen die freigewerkschaftlichen Angestellten
einen überaus gehässigen Kampf führt , indem er

sie immer wieder als ,werjudet " angreift und des¬

halb abzulehnen vorgwt , weil sie sich nicht auf
den Standpunkt der Hakenkreuztrottel stellen ,
st ö ß t s i ch also gar n i ch t a n d e m 10 0 - Pro¬

zentigen Judentum der Arvo ! Der

DHB. » der eine angeblich die Angestellten - Jnter -
«ssen wahrende Organisation ist , st ö ß t sich aber

auch nicht im gering st en an dem bür¬

gerlichen , ange st eilten feindlichem
Verhalten der Arvo . Das wahre Gesicht
der hakenkreuzlerischen Bewegung hat sich da

wieder einmal gezeigt : der „ Jud " ist ihnen nur

dort - ein Dorn im blauen Auge , wo er sich zum

Sozialismus bekennt ; ein bürgerlicher , ein arbei¬

terfeindlicher Verein mag soviele Juden haben ,
als er will , er wird sich ihrer Sympathien er¬

freuen . Der Antisemitismus ist , was er immer

war , der demagogische Vorwand zur Bekämpfung
des klasienbewußten Proletariats und des Sozia¬
lismus !

Gin Pulverdepot geht in die Luft .

Warschau , 20 . Juni . Gestern nachts erfolgte
in der staatlichen Munitionsfabrik in Zagozdon
infolge der Unvorsichtigkeit von Arbeitern eine

Explosion eines Teiles des dort gelagerten Pul¬
vers . Zwei Arbeiter wurden sofort getötet ,
vier erlitten schwere Verletzungen . Tas Gebäude

würde schwer beschädigt . Eine militärische Kom¬

mission untersucht die Ursachen der Katastrophe .

Besuch dänischer Genosien in Prag .
67 dänisch « Genossen und Genossinnen , meist
Arbeiter und Arbeiterinnen aus Kopenhagen ,
unternahmen eine Studienreise durch Deutsch¬
land und besuchten am Donnerstag und Frei¬

tag auch Prag . Es ist bereits schon das fünfte

Mal , daß das Reiseinstitut der dänischen Arbei -

terbildungszentrale ihre Gäste in die Tschecho¬

slowakei führt . Namens des Parteivorstandes
und der Bildungszentrale begrüßten die Genos¬
sen Paul und R ü ck l die Teilnehmer der Reise ,
die von dem Sekretär der dänischen Arbeiterbil¬

dungszentrale Genoss « » Jb Kolbjorm und

dem Sekretär Genossen Ludwig C h r i st e n -

sen geführt wurden . Genoss « Paul hielt einen

Vortrag über die Tschechoslowakei und ihrer Ar¬

beiterbewegung , den der dänische Genosie Chri¬

stensen ins Dänische übersetzte . Die dänischen

Genossen fuhren Freitag nach Berlin weiter .

Anfarms JUIi kommt eine zweite Gruppe däni¬

scher Genosien nach Prag .

Todesursache Aktenstaub : Neun Beamt « in

demselben Amt « Opfer der Tuberkulose . Unter

diesem Titel lesen wir in der „Morgcnzeituna " :
In O l m ü tz ist dieser Tage der Rechnungsbe¬
amte des dortigen Bezirksamtes , A. Ko -

pecky an Tuberkulose gestorben . Tod und Krank¬

heit dieses Beamten werden , wie aus Olmütz
berichtet wird , nicht zuletzt auf die ungünstigen
sanitären Verhältnisse im Bezirksamt , das im

alten Stadthause untergebracht ist , zurückgeführt .
Der Rechnungsbeamte Kopecky ist nämlich der

neunte Beamte , der seit dem Jahre 1917 in der

Kanzlei des Bezirksamtes an Tuberkulose er¬

krankt ist . Von diesen neun Beamten sind fünf
gestorben . Der Amtsraum ist klein und so

unzulänglich , daß die dort beschäftigten Beamten

täglich , ganze Wolken Aktenstaub schlucken müssen ,
der sich in den Regalen ansammelt . Für eine

Verlegung des offenbar gesundheitsschädlichen
Amtes ist angeblich kein Geld vorhanden .

Sternberg , die Stadt der Frauen . In den

Wählerverzeichnissen der Stadt Sternberg sind
nach dem Stande vom 15 . Juni l . I . 8773

Wähler eingetragen : hievon sind 3726 Män¬

ner und 5047 Frauen , also 1321 Frauen
mehr als Männer . Der Frauenüber -
schuß hat ein Drittel überschritten .
Die Zahl der Wähler in den Senat ist 7796 ;
hievon , sind 3251 männliche und 4545 weibliche
Wahlberechtigte . Die Zahl der Wähler in die

Bezirksvertretung ist 8109 , wovon 3392 Man -

» er und 4717 Frauen sind . Die Zahl der Wäh¬

ler in die Landesvertretung ist 8185 ; hievon
sind 3427 Männer und 4758 Frauen .

Mädchenschulklasse verunglückt . Eine auf
einem Schulausflug besindliche Klasse einer

Mädchenschule in Helmbrecht ( Oberfranken ) be¬
trat unter Führung des Lehrers eine Holzbrücke ,
die über die Selbitz führte . Plötzlich brach die
Brücke ein und riß 25 Mädchen in die Tiefe .
Acht wurden schwer verletzt .

Von der Straßenbahn getötet . Gestern nach¬
mittag überquert « die 72jährige Henriette
Schüller die Fahrbahn in der Heinrichsyasie ,
wobei sie vor einen Straßenbahnwagen der Linie

21 lies . Sie wurde niedergestoßen und tödlich
verletzt ; sie erlag kurz darauf ihren Ver¬

letzungen .
Sturm auf ei « Wohlfahrtsamt . Auf der

Zahlstelle des Wohlfahrtsamts in Berlin -
Reukölln stürmten am Freitag Mittag etwa 100

kommunistische Erwerbslose die Diensträume
und demolierten sie. Ein Ueberfallkommando
stellte die Ruhe wieder her .

Ausstellung von Arbeiten der Kriegsbeschädig¬
te ». Airläßlich der Tagung der Internationalen
Artbertsgemeinischast der Kriegsbeschädigten und

KriogSteilnehmerveilbände ( Ciamac ) in Prag , in der

Zeit vom 80. Juli bis 5. August , findet unter dem

Protektorate des Ministeriums für sozial « Fürsorge
eine Ausstellung von Arbeiten der Kriegsbeschädig¬
ten statt . Die Ausstellung wird bereits am 18. Juli

eröffnet . Die A nsstellungsgegenstäirde aber sind bis

längstens 7. Juli an di « Adresse des AuKstellungS -
Ausschusses des Reichsverbandes der Kriegsbeschädig -
ten - Organisadionen in Prag X. , Jnvalibenhaus , zu
senden . Ebenso sind Informationen über die Aus¬

stellung . von diesem Ausstellnngsausschuß einzuholen .
Diese Ausstellung können nicht nur Genossenschaften ,
svndern auch einzeln « Kriegsbeschädigte mit Gegen¬
ständen ihrer Erzeugnisse beschicken. Es gilt nicht
nur durch diese Ausstellung eine Propaganda für
di « Kriegsbeschädigten zu entfalten , sondern dies «
Ausstellung soll dazu dienen , der Oeffentlichlcit zu

zeigen , daß die Kriegsbeschädigten mit dem letzten
Rest der ihnen gbbliebenen Gesundheit und Arbeits¬

kraft in der Lage sind , selbständig brauchbare Gegen¬

stände zu erzeugen und in den Handel zu bringen .
Die Ausstellung bedangt kein « Speisen für die Aus¬

steller . Für den Fall , daß der AusstellungSgegen -
. stand nicht verkauft werden sollt «, wird er an den

Aussteller kostenlos zurückgestellt . In besonders
berücksichtigungSwürdigen Fällen kann dem Aus¬

steller zur Anfertigung des Ausstellungsgegenstandes
ein kleiner Beitrag zugewendet weiden . Weiter «

nähere Aufklärungen erteilt über Wunsch der ob¬

genannte Ausstellungsausschuß .

Der Flugverkehr auf dem staatlichen Flugplatz in

Marienbad . Am 17. Juni d. I . erreichte der Flug¬
betrieb auf dem staatlichen Flugplatz in Marienbad

seinen Höhepunkt. Auf diesem Flugplätze starten
und landen t - glich außer Sonntag 18 Flug¬
zeuge . Außer diesem regelmäßigen Betrieb landen

hier sehr häufig Aero - Taxis und andere private

Verkehrs » und Sportflugzeuge .

Wertvolle Ausgrabungen in Griechenland . Aus

Athen wird geschrieben : Die von der amerikani¬

sche » Mission aufgenommenen Ausgrabungen
schreite » erfolgreich fort , denn fast täglich werden

irene bemerkenswerte Funde gemacht . Montag wurde

eine zweite Knidische Venus von P r a m i e l e s

gefunden , die fast gänzlich erhalten ist . Dienstag
wurden die Grundmauern und drei Stufen eines

Tempels ausgcgraben . Es ist ein Bau aus dem

6. Jahrhundert vor Christi . Auf einer Stufe wurde

eine Inschrift gefunden , die besagt , daß dieser Bau

unter der Regierung des Demetrius errrichtet wor¬

den sei . Der griechische Archäologe Dr . Aristofron
entdeckte aus Grund von Angaben des Cicero und

des Livius einen alten athenischen Friedhof , wo be¬

merkenswerte keramische Kunstwerke und Mormor -

reliess gefunden wurden .

Unwirksame Gasmasken . Ein Zug der Haupt¬
feuerwache Leipzig wurde Freitag abend nach einem

Hause am Brühl gerufen , wo dicht « Rauchschwaden
aus den Kellerräumen drangen . Als Feuerwehrleute
unter Führung eines Oberingenieurs gegen den

vermeintlichen Brandherd vorrücken wollten , wurden

sie , obwohl sie all « Gasmasken angelegt hatten ,
sämtlich durch Kohlenoxydgase betäubt .

Beim Eintreffen des sofort alarmierten Unfallzuges
der die Lüftung der Kellerräume durch Motore

vornahm , waren alle Verunglückten bereits von den

übrigen Mannschaften geborgen . Insgesamt erlitten

12 Feuerwehrleute Vergiftungen . Drei Mann

mußten dem Krankenhaus zugeführt werden . Die

Kohlenoxydgase waren einer FeuerungSanlagc ent¬

strömt , die von den Wehren ausgeräumt wurde .

Kubat und kein Ende !
An jenem ersten Samstagabend , nach dem

Kubat - Erlaß , faßen in einer Hütte im Sazawa -
tal , laut einer Zuschrift an die „ Prager Abend¬

zeitung " , 14 Männer . Einer von ihnen hatte
seine legitime Frau mit . Die Männer saßen
bei Tisch, unterhielten sich, hatten ein kleines

Faß Bier eben angezapft und als die Gen¬
darmen kamen erging auch an sie die Ein¬

ladung , an der Unterhaltung teilzunehmen . Sie

leisteten der Aufforderung Folge , ohne ihre
Pflicht zu vernachlässigen . Uebten eine strenge
Kontrolle aus und „ nach 14 Tagen erhielten
sämtliche Teilnehmer dieser Gesellschaft Vorla¬

dungen zu ihreu Polizeikommissariaten zwecks
Verhör . Dieses bestand in einer einzigen Frage :
Wo Frau Anna S . geschlafen habe
und mit wem ? "

Auf diese Frage antworteten die „Sittlich¬
keitsverbrecher " , daß „die Dame mit ihrem legi¬
timen Gatten die Hütte besucht hatte " . Alle ,

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Montag :

Prag : 41 . 30 : Schallplatte «. 12 . 30 : Mttags . »
tonzert . 18 . 25 : Deutsch « Sendung : ' Prof .
Dr . FranA : Deutsch « Bildungsaribeit in Prag . 20 :

JaWnusik . 21 . 05 : VH . Abend des romantischen
Liedes : Lieder Gustav Mahler . — Brünn : 1430 :

Schallpkatten . 17 : Schallplatten . 18 . 25 : Dontsche
Sendung : Wiener Märsche und Lieder . 21 : Aus

älterer tschechischer Musik . — Mähr . - Ostrau : 12 . 30 :

Mittagskrmzert . 17 . 30 • Klavierkonzert . 18 . 30 :

Deutsche Sendung : Jng . Ost : Die Wich-
«ungskultur . 21 . 15 : Orchosterkonzeri . — Preßburg :
11 . 30 : Schallplatte «. 18 . 30 : Cellokonzert . — Ham¬

burg : 2120 : Pastorale - Sinfonie Nr . 6 von Beet¬

hoven . — Leipzig : 16L0 : Puppenspiele . 21 : Der

heiter « Beechoven . — Wien : 20 . 15 : Aus Alt - Wiens

fröhlichen Tagen . 21 . 15 : Ingos ! aw. Albend . —

Moskau : 15 : NachmittagskonFerl . 21 : Abendkonzert .

Versuche mit Ruudfuukunterricht . In Amerika

wurden kürzlich an einigen Schulen Versuch « mit

Rundfunkunterricht gemacht . 500 Kinder wurden

durch bloßes Abhören des Rundfunks und

500 Kinder aus normal « Weise unterrichtet . ' Di «

Prüfungsergebniss « zeigten , daß insbesondere im

Musik - Funkunterricht besser « Erfolg « erzielt wurden ,
als im normalen Unterricht . In New " Jork wurden

in 25 Schulen Rundfunkempfänger angebracht und

in 25 Schulen unterrichteten Lehrer . Der Lehr¬
stoff , die ■ Methoden und die Behelf « waren gleich
und der ganze Versuch wurde seitens der Univer¬

sität kontrolliert . Di « Schlußprüfungen zeigten
wiederum , daß di « durch den Rundfunk unterrich¬
teten Kinder « inen bedeutenden Vorsprung ■

gegen
di « mündlich unterrichteten Kinder hatten .

einschließlich des Ehepaares wurden zu 30 Kro¬

nen Geldstrafe verurteilt , vom Bezirksgericht in

Eule , wegen „ Vergehens gegen die öfferttliche
Sittlichkeit , begangen dadurch , daß Personen bei¬
derlei Geschlechts in einer Hütte übernachteten " .

*

Herr Kubat kann sein Haupt mit berechtig¬
tem Stolz yochtragen . Die Frage seiner ihm
unterstellten Beamten , wann wer mit wem , wo

und womöglich wie geschlafen habe , ist so
schamlos und unerhört wie diese ganze öffent¬
liche Sittlichkeit , die noch nie mehr vergewaltigt
wurde wie jetzt , durch die Indiskretion dieses
Erlasses . Denn jeder , der feinen Sexus in per¬
versen Schnüffeleien anzuregcn und auszuleben
gedenkt , kann das jetzt vor aller Welt , im In¬
land , tun , das sich langsam das Staunen über

Herrn Kubat abgewöhnt , um desto fröhlicher in

das Lachen des Auslands einzustimmen über

das Original eines Beamten , der als Präsident
der Landesvertretung des Landes Böhmen
keine anderen Sorgen kennt , in der Zeit '
der Not und Wirtschaftskrise , als die Ueber -

wachung und Verhinderung des außerehelichen
und , wie - cs scheint , auch des ehelichen Beischlafs .
Ter sich dieser Angelegenheit mit solcher Lust
und Liebe — zwei Worte , welche geeignet sind ,
sein Schamgefühl aufs gröbste zu verletzen —-

aunimmt , daß er einen Erlaß herausgibt , der

wie wiederholt bemerkt wurde und wie die

„ Liga für Menschenrechte " in ihrer Zeitschrift
treffend bemerkt . „ Grundrechte der Verfassung
verletzt ". „ Der Erlaß billigt widergesetzlich den

Verwaltungsbehörden das Recht zu , die per¬
sönliche Freiheit des Staatsbürgers mit

Ausschluß des Gerichtsweges zu beschränken ,
und bevollmächtigt Staatsorgane , in das Pri¬
vatleben des Staatsbürgers widerrechtlich ein -

zugreffen, "
Dieser Staatsbürger möchte sich nun einmal

folgende bescheidene Anfrage erlauben , nachdem
er doch alle möglichen Arten von Steuern zahlt ,
aus deren Einnahmen der Staat die Gehälter
für seine Beamten nimmt : „ Was hat Herr Ku¬

bat , äußer diesem Erlaß sonst noch Großes
geleistet , das ihn zu dem Glauben berechtigt , den

Erlaß nicht widerrufen zu müssen ? Welches ist
die Leistung , durch die er zu gleichem „ Ruhm
und Ansehen " kam , wie durch seine Verfügung
und welches gewaltige Verdienst
um denStaat kann er anführen , das

ihn der . DerPflichtu ng enthebt , nach
all dem , was über seinen reaktio¬

nären Er . laß in der Oeffentl ich keil

gesagt wurde , seine Demission zu
geben ? Er ist gewiß einer der höchstbezahlten
Beamten des Staates ; durch welche , von

Tüchtigkeit zeugende Arbeit , erscheint
er als der Nutznießer dieses Gehalt es be¬

rechtigt ? Auf diese Fragen soll Herr Kubat
erst einmal den interessierten Staatsbürgern ant¬
worten . ehe er durch seine untergeordneten Or¬

gane Antwort vom Steuerzahler verlangt , ob

er und wenn er und wo er mit wem geschlafen
hat ; denn das geht Herrn Kubat und die öffent¬
liche Sittlichkeit nichts , aber auch rein gar
nichts a « .

Wenn der öffentlichen Sittlichkeit schon ein «

besondere Beachtung geschenkt werden soll , daun
kann ja Herr Kubat und Genossen aus dem Fall
Stttbrny zum Beispiel eine ganze Menge ler¬
nen . Keine Pornographie , kein Tramping und
Uebernachten von „ Personen " beiderlei Ge¬

schlechts reicht im entferntesten an die Scham¬
losigkeit heran , mit der da einer das „ Nehmen
von - Kohlen - Provisionen und ähnliches mehr ,
als „üblich " erklärt . Da zum Beispiel und in

der Ankämpfung von BerwaltungsratstelleN ,
Tantiemenhascherei usw . wäre ein dankbares

Feld für di « „öffentlich « Sittlichkeit " .
Aber in Zelten und Wochenend - Hütten , beim

Baden und Lagern hat sie nichts zu suchen .
Der Igel .
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Die Staatsbahndirektion Prag - Nord fertigt
nachstehende AuSflugszüge ab : Am 12. Juli nach
Hirfchberg und Schloß Bösig zum Preise von
68 L. Hm Preise ist die übliche Verpflegung inbe¬

griffen. Abfahrt von Prag gegen ö Uhr früh . Rück¬
kehr nach 23Uhr . Am 28. und 27. Juli einen Aus -

flugs - Sooderzug in das Riesengebirge ( Seil -
Schwebebahn , Schneekoppe ) , auf der Rückfahrt ver¬
bunden mit einer Besichtigung , der Pardubitzer Aus¬
stellung für Sport und Körperkultur . Abfahrt von
Prag am 26. Juli um 5 Uhr früh , Rückkehr am
87 . Juli nach 23 Uhr . Im Preise von 178 X sind
außer der Hin - und Rückfahrt mit dem Schnellzug ,
die Autobus - und Seilbahnfahrten . Frühstück ( 2) ,
Mittagessen (2), Nachtmahl , Jause , Nachtlager , Ein¬
trittsgelder und Führung iwbegriffen . Anmeldun¬

gen nehmen entgegen : die Kaffe Nr . 13 am Mafaryk -
bahnhof und die Referenten der AuSflugszüge ,
Prag II , Bradovska 7. Anmeldungen für das Rie -

sengebirge muffen bis spätestens zum 15. Juli d. I .

erfolgen . . Ein ausführliches Programm dieses Aus¬
fluges ist an der Kaffa Nr . 13, des Mafarykbahn -
hofes oder beim Portier der Staatsbahndirektion ,
Prag II , Bredovska 7, erhältlich .

Bon der Stefanik - Bolksfternwartr anf dem

Laurenziberg in Prag . Bom 19. Juni ab kann au

dieser Sternwarte mit dem Hauptfernrohr der

Mond beobachtet werden , der jetzt um das erste
Viertel herum am besten zu beobachten ist . Im

Felde des großen Fernrohres können auf dem

Monde die Bergkämme wahrgenommen werden , die
von der Sonne seitlich beleuchtet sind und daher
lange Schatten werfen , ferner zahlreiche Krater ,
Mondmeere und andere Einzelheiten . Die Stern¬

warte ist für korporative Besuche um 8 Uhr
abends zugänglich . Für Einzelbesuche des

Publikums um 9 Uhr abends . Mit Rücksicht auf
den großen Andrang auf der Sternwarte * bei Be¬

obachtung des Mondes fordert die Verwaltung der

Sternwarte auf , Maffenbesuche auf der Sternwarte
im vorhinein anzumelden . Die Führer der Massen¬

besuche haften für die Aufrechterhaltung der

Ordnung .
Wo find di « Eisberge hin ? „ New Aork Herald "

Meldet , daß ein « Reih « von amerika irischen Gelehr¬
ten sich darüber den Kopf zerbricht , warum nach
den übereinstimmenden Nachrichten der Schiffs¬
kapitän « heuer in den nördlichen Tellen des Atlanti¬
schen Ozeans di « riesigen schwimmenden Eisberge
Sicht zu erblicken find , di « zu dieser Zeit jedes Jahr
erscheinen . Die Gelehrten haben bisher kein « zu¬
treffend « Erklärung dieser Erscheinung geben können .

Der Zimmerherr . Di « Witwe Boll vermietet

Zimmer . „ Bei mir wohnd jezdzd ä feiner Herr " ,
sagte sie neulich zu Frau Pix . „ So, was iffen der ? "

„ Der is Brofeflor oder so ä großes Dier . " „ Da
had der wohl Geld ? " ,Lla , der hab ' n« ganze Maffe
Geld . " „ Darum der. da bloß zu Ihnen zichd ?" „ Ja ,
dün gfälld das eben , bei so ' ner ' feschen Widme . "
„ So. Was machd denn der ? Ich meine , was iffen
dem seine Brangsche ? " „ Der sammelt Jnseggdn . "
„Ach , drum is der zu Ihnen gezoochn . "

Vom Prager Rundfunk

Am letzten Sonntag gab es «in sehr schönes
Konzert des Deutschen Singvereins , Prag ,

unter Leitung d«S H. Du Heinrich Swoboda .

Ein « so- sauber «, reizvolle Durchführung des schweren
Progravrms setzt gewissenhaftestes Studium voraus

und die Sängerinnen und Sänger sind zu diesrr

Arbeit nicht weniger wie zu ihrem Ergebnis zu

beglückwünschen. Zwei Motetten de - alten Heinrich
Schütz folgte «in « solche des Zeitgenossen Karl Marx ,
« in gewaltiges, ' ernstes Werk , dem freilich , sehr be¬

zeichnend , die Geschlossenheit und inner « Klarheit
drs alten Meisters fehlt . In den Volksliedern (russi¬
sche, südslawische , ungarische und slowakische in Be -

oribeitnngen von Strawinski , Slawenski , Seiber und

Dartok ) jeichnen sich ganz deutlich die beiden Kultur¬

kreis « ab : Ruffcn und Südflawen , der byzantinischen
Kultur zugehörig , färben ihre Lieder mit den alten

Kirchentonarten , unterscheiden sich untereinander

Allueht aus der
,L > cr Baidamuk und sei ne

Streiche " von OSkar Wöhrle ist vor
Jahren - im „ BücherkreiS " , Berlin
SW . 61, erschienen . Der große Erfolg des
Buches hat den ' Verlag veranlaßt , den
„ Baldanrus " in «euer , erweiterter und
veränderter Fassung ( 92 . —100 . Tausend )
als Fubiläumsauflage herauszugeben .
( Preis 4. 80 RM. , für Mitglieder Sonder¬
preis . ) Wir entnehmen daraus di « folgend «
Episode :

Milte Jänner ging ' s nach Biskra zurück . Hier
wurde ich krank ; doch ließ ich mir nichts anmerken ,
so daß ich noch die Fahrt nach Algier mitmachen
konnte . Hier aber überfiel mich das Fieber mit
aller Gewallt . Ich kam ins Lazarett und lag auf
Leben - und Tod . Ws es mir wieder besser ging ,
sagten mein « Bettnachbarn , daß ich oft nächtelang
phantasiert und geschrien habe . Der Stabsarzt , der

mich behandelt «, war aus - em Elsaß gebürtig und

nicht weit vo ^ mir daheim . Er nahm sich meiner

an , wo er nur konnte , und erwirkt « mir manche
Vergünstigung . So setzt « er durch , daß ich zur Aus¬
heilung in ein Genesungsheim nach Frankreich ge¬
schickt wurde , in der Näh « von Marseille , Als ich
wieder europäischen Boden unter den Füßen hatte ,
wußte ich, - aß ich freiwillig nicht mehr nach Afrika
zurückgehen würde . Sechs Wochen war ich in der

Anstalt und freut « mich meines Lebens . Ich blüht «
ordentlich auf , nahm zu und machte mir keinerlei
Sorgen um di « Zukunft . An einem Samstag mit¬

tags rief mich der Chefarzt auf di « Schreibstube - und
teilt « mir mit , daß ich am Montag früh wieder zum
Regiment zurückkäme . Ich wartet « aber den Mon -

tagmorgen gar nicht ab , sondern macht « mich schon
in Ler Sonntagnacht auf und davon . Ws ich um
12 Uhr zur Saasltüre hinauswollte , sah mich «in

Krankenwärter und fragt « mich : „ Wohin ? " Ich
agt «: „ Anf das Kabinett " , schlich mich ober , nach¬

dem ich den Spülkübel gehörig hatte rauschen lassen ,

wieder durch das Temperament : die Russen Hannen
den breite « Mclodiebogen über die Unendlichkeit
ihres Landes , die Südslawen sind in lebhaften
Rhythmen und entzückender Laune Kinder des

onnig «ren Südeus , fruchtbarer Täler und schroffer
Berge . Zarte und lebhafte Empfindung und ganz
leicht hinsch >veb«nd«, köstliche Parodie lassen die

Ungarn erklingen und wunderschön in Ernst und

Heiterkeit , hinreißend in Rhythmus und Aufbau
ind die Lieder der Slowaken , — hier ist Europa ,

oas westliche , das von Rom her di « Grundlagen
' einer Kultur empfing . So gibt ein gutes Pro¬

gramm nelben dem musikalischen Genuß immer auch
etwas zu bedenken und zu erkennen . — Daneben gab
es an Musik nur die Fortsetzung der Reihe Leo

Schl eigner , Instrumente des Orchesters , wobei

diesmal die ' Bläser behandelt würben . — Aus - en

Poüxäaen - A. Woche. Li zunächst - er Bericht tzes
Arch . Dr . Ingi Otto Kletzl über Bildende Kunst
in Prag 19L0/S1 ( Reihe Deutsches Kunst - und

Kulturleben im abgelaufenen Jahr UI ) hervor¬

gehoben . Kletzl berichtete über di « Prager Kunst¬
ausstellungen , gab kurze Kennzeichnungen der bedeu¬

tendsten Erscheinungen darin , zog sehr dnnkenswert

die tschechischen Ausstellungen mit heran ; wir sehen,
daß deutsches und tschechisches Kulturleben hier über¬

haupt nicht - so auseinandevzunehmen find , wie sich
dies manche „sudetendeutsche " Kulturwärtel immer

noch einbilden , di « auf rassischem Untergrund «ine

s. udetendeutlsche Eigen ! ult ur konstruieren wollen .

Neben diesem Positiven zeigt « der Bortrag aber auch
als Negativum , wie wenig wirtlich sachliche Be »

lehr - ung uns die heutige Kunstwissenschaft " zu

geben vermag . Dies « wundervoll schönen , schr zahl¬
reichen Kunstausdrücke , all dieses ,Missen " ist doch
nur ein « Berkleidmrg für die Tatsache , daß man

von den Urgründen und Untergründen der Kunst
recht wenig ahnt . Es ist noch immer L' ar - t pour
l ' art , Kunst in den Wollen , der Schmock mag an

dem Wortgetön « sein « Freude haben , dem ^icht -
achmann " sagt «s gar nichts , es ist typisch für die

Entfernung des Geisteslebens vom Volksleben un¬

bestimmt nicht der Weg dazu » daß di « Kunst dem
Volke wieder etwas bedeut «. — Reine Freud « da «

Fremdenlegion .
in die Anlagen hinaus und erklomm di « Mauer .
Oben pudert « ich «inen Augenblick . Nein , cs gab
keinen anderen Ausweg als die Flucht , selbst auf
di « Gefahr hin , ertappt und zurückgebracht zu wer¬
den . Vorwärts ! Als ich die Mauer hinuntergesprun¬
gen war , blieb ich einen Augenblick stehen un¬
lauschte . Nichts rührte sich. Anscheinend hatte mich
niemand gehört . Vorsichtig schlich ich weiter . Ws
ich mich weit genug entfernt glaubt «, fing ich an
zu rennen , so stark ich nur konnte . Manchmal legt «
ich mich auf den Boden , um besser zu verschnaufen .

Erst gegen Tagheitere sah ich das Meer . Jetzt
wußte ich genau , wie ich zu gehen halt «. Freilich
hieß es auch doppelt und dreifach aufpaffen . Ohne
Mütze , im Lsgionärsfrack und den braungestreiften
Krankenhautchos «n mußte ich überall auffallen , da
braucht « nicht evst ein Steckbrief hinter mir her zu
sein. Auch konnte ich mir denken , - aß mich bald die
Gendarmerie suchen würde ; denn , wenn überhaupt
etwas klappt in Frankreich , dann ist es diese Insti¬
tution . Sie hat gleichsam den Teufel im Leib , trotz¬
dem sie von ganz behäbigen , gut ernährten Indivi¬
duen ausgeübt wird , di « unter ihren breiten

Schnurrbärten meist so aussehen , als ob sie kein «

Stecknadel von einem Mastbaum unterscheiden
könnten . Darum versteckte ich mich tagsüber im

dicksten Wald , schlief und wartete , bis es «achtet «.
Erst dann wagt « ich mich weiter . Ich riß nun di «

beiden Rockschiße <tf6, ebenso den Uniformkragen ,
auch dir Epaulettes , die Knöpf « , und dacht «, so
werd « ich weniger Aufsehen erregen . Ortschaften
nn - menschliche Wohnungen vermied ich, wo ich
nur konnte , lieber nahm ich stundenweit « Umweg « .
Schon der gottverdammten Hunde wegen , di «, sobald
sie mich «rrochen , ein Gebell vollführten , Las unbe¬

dingt die Spähköpf « an die Fenster tri «b. Wenn ich
einmal durch «ine Stadt mußte , dann nur in der

tiefften Dunkelheit : hab da noch oft genug Todes¬

ängste ausgestanden .

gegen beveit - Ltk der Vortrag der Fr . Gartenarchitekt
Lisa Wiedemann , Karlsbad . Schlicht , natür¬

lich , «indringlich schildert « sie Zweck und Art - es

modernen Hausgartens , die Grundsätze seiner Ge¬

staltung , und ließ , b«i der Besprechung der Garten¬

baukunst in der Großstadt , «ine sozial « Not « erfreulich
deutlich vorklingen . Nur wenn solcherweise der

Künstler sich seiner sozialen Verantwortung und

Sendung bewußt ist, wird sein Werk der Mensch¬
heit wirklich - dauernd wertvoll sei «. MS Teil einer

Reihe über moderne Wohnkultur müßte dieser
schöne Vortrag doppeltes Gewicht erlangen . —

Dr . G. Pvuscha , Prag , sprach über das Rund¬

schreiben des Papstes Leo XIII . „ Rcruni novarum "

über die Arbeiterfrage . Ja , das klingt alles so schön
und so christlich und so sozial , — aber der beste
Beweis für . die Unhaltha . rke . it des päpstlichen Stand -

purrkre » ist Li « Tatsache , daß Heute , 1000 Jahr «, seit
di « Kirch « wiche Grundsatz « verkündet , . und 50 Jahve
nach diesem Rundschreiben , die Unternehmer noch
kein « christliche Nächstenliebe , nichts von der Ver¬

antwortlichkeit des Besitzes gelernt hoben , dar Elen¬
der Arbeit « rmaffen größer ist als je zuvor , Giftgas¬
krieg wetterleuchtet, — nichts , aber auch gar nichts
von der «chischen Dinwirkung der Kirch « spürbar ist.
Weil sich dies alles nach den innewohnenden Ge¬

setzen der kapitalistischen Wirtschaftsform vollziehen
muß und nur mit ihr selbst beseitig : werden kann .
— Deshalb halten wir uns lieber an das , war uns

Genosse Rudolf Rückl ( Prag ) in der Arbeiter¬

sendung über Arbeiterbilbung sagt «. Indem die
Arbeiter aus dumpfen Heloten zu hellsichtige « Men¬

schen werden , die Entwicklung der Welt und die

Gesetz « ihres eigenen Zustandes erkennen , werden

fi « fähig und reif , jene Entwicklung zu fördern ,
diesen Zustand zu verändern und «ine neue Welt

heraufzuführen , in Ler daS Wohlergehen aller nicht
mehr auf dem ohnmächtigen guten Willen einzelner ,
sondern auf der vernünftigen Organisation aller be¬

ruht . So lange di « Kirche di «S nicht erkennt , so
lange st « an Len Grundlagen des jetzigen Systems
ängstlich festhälr , so lange gehört sie, trotz aller
schönen Wort « , zu den Mächten der Unterdrückung ,
der Finsternis . Fürstenau .

„ Vie europäische Kultur
der Neuzeit “ .

Ein neues Werk von Alfred Weinberg
„ Umrißlinien einer Sozial - und Geistesgeschichte "

nennt Profeffor Tr . Klernb « rg im Untertitel
sein neues Werk , das im Berlag von B. G- T e u b -
ner ( Leipzig und Berlin ) — Preis 5. 80 Mk. —
erschienen ist und auf stofflich größerem , zeitlich
kleinerem Gebiet den Versuch einer marxisti¬
schen Deutung der Geistesgesch i chl «
fortsttzt , den Kleinberg zuerst mit seiner ^Deutschen
Dichtung " unternommen hat . Als . . die ,/8rundüber
zeugung " des Buches verkündet Meinberg selbst :

„ . . . nicht dir großen , sichtbaren Einzel -
«reigniss « wie Kriege imd andere Bö' lkerkatastro -
phen und nicht die hervorragend «» Einzelperson -
lichkeiten machen das Wesen der Geschichte aus ,
sondern die unauffälligen , stetig wirtenden Ge¬
meinschaftsbildungen der Wirtschaft und der gesell¬
schaftlichen Ordnung und ihr ebenso kallektivistisch
bestimmter Ueberban : religiöse und Politisch « Ideo¬
logien , künstlerisches Wollen , weltanschauliches un -
wifletckchafiliches Denken . Sie all «^ Bedingendes
und Be- mgieS , schließen sich in jeder Epoche zu
einem mrlÄbar organischen Ganzen zusammen , In
dem Materielles und Geistiges einander wechsel -
feitig durchdringen . "

Geht d«r Autor , in dieser grundsätzlichen Er¬
klärung in feiner Einschätzung des Kollektiven viel¬
leicht über das Maß besten hiuaus , was der Marxis¬
mus — besten Geschichtsauffassung ja nicht einfach
kollektivistisch im Gegensatz zur individualistischen
ist, sondern chr Wesen darin hat , daß sie von einer
Grundtatsache , der „Vergesellschaftung " des Menschen
unser bestimmten nicht frei zu wählenden Voraus¬
setzungen ausgeht — an kollektiven Inhalten vor¬
ausfetzt , so verfällt er praktisch - och niemals in
den Fehler , das Wirken der Persönlichkeit unter¬
schätzen zu wollen . Klrinberg ist freilich nicht nur
durch dr « Schule Marxens , . sondern auch durch
di « Lamprechts gegangen und besten Kollektivis¬
mus hat auf ihn stark abgvfarbt : aber er ist sich
der Grenzen bewußt , die einer kollektivistischen Be¬
trachtung der Geschichte gezogen find und hebt die
individuelle Leistung , lediglich ihr « Bedingtheit fest¬
stellend , gebührend hervor .

Das erste Kapitel dieser . neuartigen Kultur -
geschichte , die sich von ollem Anekdotischen , von
ästhetischem Geplauder und von philosewhierendrr
und moralisierender Phraseologie sernhält , ist der
Zeitenwende von 1250 bis 1850 gewidmet . Dos
Mittekalter löst sich auf , ökonomisch zunächst und
sozial , aber indem die genossenschaftlichen Bindungen
gelöst werden , tritt der Mensch auch geistig aus der
Enge hervor , löst er di « Fesseln , di « ihm Autorität
und Stcmdesgemeinschaft auferlegen , nn - findet zu
neuen Denkformen . Renaissance und . Reformation
sinh als weltanfchäÄich - künsüerischer Ausdruck diestr
Wende noch in . das Kapitel eingeordnat . Den näch¬
sten Abschnitt nennt Kleinberg „Fürstliche und kirch¬
liche Reaktion " und fetzt ihm als ungefähre ober «
Grenze das Jahr 1680 . Er geht hier von dem
Rückschlag aus , - en der Frühkapitalismus vor allem
in Deutschland und . Italien erleidet ; ob man aller »
dings als - i « erste und wesentlichste Ursache dieses
Rückschlages anfichren darf , daß. , - die ' konservativen
Mächte Adel und Kirche noch viel , zu tief im Denken
und Fühlen der Zeit eingebettet war ««" , muß wohl
trittig bleiben . Es wär « noch zu unterfuchen , ob
di « technischen Grundlagen des FrühkapitaliimuS ,
di « Produktivkräfte des 16. und 17. Jahrhunderts
nicht zu bescheiden waren , um di « alte Ordnung zu
prengen , so daß si« nur unter besonders günstigen
Voraussetzungen wie in England oder Holland , wo

ich immerhin «in Handelskapitalismus zu entfalten
vermocht «, den Feudalismus in dem Maß « auflockern
konnten , wi « « S tatsächlich der Fall war . Aus dem

Geldbedürfnis der Herrschenden « her entsteht nun
der Merkantilismus als die typisch « UebergangSform
zum moden ren Kapitalismus und in seine « Zeichen
zum modernen Kapitalismus und in seinem Zeichen
Klemberg das Rokoko und die bürgerliche Auf¬
klärung zuweist, ' die er tu ihren mannigfachen
Zweigen und Verästelungen verfolgt . Das Kapitel
„ DaS Zeitalter der Revolutionen " . vildel , nicht
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Konzert der Auffiger Volks -

Singgemeiode .
( „ Fausts Verdammung " von Hektor Berlioz . )

Ei . ien Vorgeschmack jener repräsentativen pro -

ketarilchen ChorgesangSmusik, die beim Bodenbacher

Arbeitersängerfest zur festlichen GÄtung kommen

soll, verschaffte unS am Freitag ' «in Sonderkonzert
der Aufsiger Volksfinggrmcdnde. Es bedeutet « gleich -

zeitig eine glänzende Vorprobe der Bodenbacher

Kunstgenüsse ; denn das zur Aufführung gebracht «

Chorwerk , - ie dramatisch « Legend « , ^f - austs
Verdammung " von Hektor Berlioz , soll

auch «in «S' der Hauptaufsührungswerke bei den

Bodenbacher SpitzenkonMen sein . Der künstlerisch «

Unternehmungsgeist und di « künstlerische Willens¬

kraft der Aufsiger Bolksfinggrmein - c sind — an

dies «« Chorwerk gewesten — ganz außerordentlich .

Denn unt « r den Schöpfungen - er neuzeitlichen g«.

mischten Chorliteratur ist Berlioz ' dramatische

Legende ' ^FäüstS Verdammung " eines der dem zeit¬

lichen Umfange unb der künstlerischen Aufgabe nach

bedeutendsten und schwierigsten Werk « . Und trotz

seinem fast hundertiährigen Alter ' wirkt es mit

geradezu moderner . AuSdrucksinrenfität . Ein typisch

romantisches Werk des großen französischen Roman¬

tikers , offerrhart «s alle romantischen Merkmale

seines "genialen Schöpfers : Lyrische Schwärmerei ,

bis zum Grotesken x. ffteigert « Phantastik , Leidenschaft »

kichkeit und mystisch« Färbung . Goethes ,Laust "

hat Verl so; zu. seiner dramatischen und sogar szenisch

gedachten Legende begeistert . Aber er hat die roman¬

tische Nate des großen deutschen Dichters vielfach
verstärkt , den dichterischen Borwurf Goethes ganz
nach seinen romantischen und bizarren Wünschen
rungsformt . Di « teilweise Verlegung der Handlung
der Dichtung nach Ungarn dient « ihm nur dazu ,
ein « wirksamer « original « musAalische Rot « anzu¬
bringen , di « Umgestaltung der Schluffe - , der statt
der Erlösung FaustS seine Verdammung bringt ,
nur zur effektvollen Schlußgradation im musikali¬
schen Sinne . Aber bei aller Stilgegensätzlichkeit und

dadurch bedingten formalen Uneinheitlichkeit wirkt die

dramatische Legende ,Jausts Verdammung " in ihrer
Gesamtheia als hinreißendes und unmrittalbar in

den Bann zwingendes , grandioses musikalisches
Werk . Außerordentlich sind di « musikalischen Auf¬
gaben , die B«rlioz darin an alle Aufführenden stellt :
vor allein an das Orchester , das zu orgienhafter
Klangenffaltung aufgepeitscht wird , dann an den

reich verwendeten , im Satze anspruchsvollen und

chythmisch -dynamisch schwierigen Ehor , dem zum

Schluffe noch ein Kinder chor für besondere AuS -

druckswirkungen -eigestellt ist , und an di « fünf in

den handelnde » Hauptpersonen der Legende ver¬

körperten Solisten .
Bei der kritischen Würdigung der an diesem

Konzertabcnd gebotenen künstlerischen Leistungen fft
dem Verdienste entsprechend an erster Stell « des

ansführenden Chores zu gedenken . Er war von

der Aussiger Boltssi » gg « m« inde gestellt
worden , di « nicht nur für den gemischte »
Hauprchor die erforderlichen Kräfte aufgebracht ,
sondern « s durch auSgc - eichnate ortzonifl torisch«

Arbeit auch ermöylicht hat ««, den notwendigen
Kinderchor ans ihren Kreisen bererttzuhalten .
Und daS war " vom künstlerischen Standpunkte aus
schon sehr wertvoll : « Inen einheitlich zusammen¬
gesetzten und einheitlich geschulten Gesamtchorkörper
zur Verfügung zu haben . Seiner umfangreichen
und mitunter recht schwierlgen Lufgahe blieb der
Ehor niemals und nirgends etwas schuKig ; wie

früher imponierte er durch di « lbrgeiftevt « Sing -
fveudigjke. it aller . Wenn ich die besondere musikalisch «
Festigkeit und intonaiorische Sicherheit der Männer¬

stimmen besonders hervorhehe , gffchicht es nicht ,
um die Leistung der Frauenstimmen heradzirsetzen ,
die mitunter zaghaft und unsicher waren . , Im
Jnteveff « des schöneren bildlichen Eindruckes wird
den Herren des Chores übrigens zu empfchlen sein ,
daS Taktieren mit den Rot « » Mätt « rn zu unterlassen .
Zeigt « der Chor schon in der heiklen „ Am« n " ^ fuge
sein ausgez «ichnet «s chorgesangliches Können und

seine vortreffliche Disziplin und musikalische Ver¬

läßlichkeit , so steigerte sich feine künplertsch « Gesamt¬
leistung in dem ganz wundewoll aufgebauten
Schlußchor zu eindringlichster und «rhebendster Wir¬

kung. Ueberraschend gut hielt sich diesmal auch da¬

verstärkt « Aufsiger Theatero . rchrster , desfin
klangschön « Holzbläser wieder angenehm auffielen ,
das di « smäl aber auch in den Sirrichern beachtlich «
dynamische RüaiuierungSsähigjkeit offenbarte . Die

miÄvirkenden Solisten boten zwar nicht über¬

wältigende Leistungen , vermochten aber immerhin ZU

befriedigen : Di « durch eine schöne und ergiebig «
Sopranstimm « aulgezeichnet « Diener Sängerin
Louis » Esther Eckstein ( Margarethe ) , di « stimm -

schön « Aufsiger "Sopranistin Sp r ing « r - E o re ll i,
der Gablonzer Tenor Klarmüller ( sehr brav
und musikalisch tüchtig in der anstrengenden Faust -
Parti «) , der zuverlässige Und stimmgewaltig «, dies¬

mal aber leider nicht ganz stimmfrei « Prager
Bariwn Dr . Ehm und der Aufsiger Bassist Hut¬
terer ( vorzüglich in der Drutlichkeit seiner DeGa -

mation ) . Wenn ich den Dirigenten Profeffor
Leo Franz an letzter Stelle nenn « , geschieht dies
diesmal wirklich nur im Sinn « der SprichwoaeS ,
daß „ das beste ztcketzt kommt " . Er leistete die ganz
außerordentliche und mühereiche künstlerisch « Arbeit ,
nicht nur den großen Hauptchor zur siegreichen
Bewältigung f « i « r schweren Aufgabe geführt zu
haben , sondern er war «S auch , der di « frischön
Kinderstimmen so vortrefflich «ingeübt hatte , daß
sie zur künstlerischen Hauptgvadatson des Schlusses
wesentlich beitragen konnten , «r war es auch , der
au « dem Orchester alles herauSholte , was heraus¬
zuholen war . Wenn ich trotzdem den Wunsch aus¬

sprech «, daß dieser von Vegeisterung und Lieb « zu
feinem Amt « erfüllt « Dirigent im Rhythmus n « b

straffer unb energischer werden möchte ' ( „RSkoczi "-
Marsch und ,Jrrlichtertanz ") , so soll di «S kein Tewel

sein , sondern «in Wegweiser zu noch größerer Wir -

knng und zu noch größerem Erfolg « seiner Dirigier¬
kunst . — Als Auftakt zu den Bodenbacher Sänger¬
festtagen hatte dieses Konzert die stärkste Werbekraft .
Denn der stürmisch « Erfolg , den «4 bei den zahlreich
erschienenen Zuhörern fand , wird sicher dazu bei¬

tragen , da - Verlangen nach den in Lusficht stehen¬
den Bodenbacher Kunstgenüssen machzurufen und zu
steigern . Edwin Jan « tfchek .
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Weiss , blau umsäumt : Graue Schnurschuhe :

Gr . 19 - 26 12 . —. Gr . 19 - 26 KL 9 . —.

Gr . 27 - 34 K i 15 . —. Gr , 27 - 34 Kc 12 . —.

Damen : KL 19 . —. Damen : Ke? 15 . —.

Kinderleinenschuhe mit Spange , weiss , mit blauer

Umsäumung unc Gummi sohle . Zu den Sonntags¬
kleidern .

FÜR DIE KINDER IM SOMMER,
lassen Sie Ihre Kinder im Sommer nicht barfuss herumlaufen .

Sie können sich leicht eine geährliche Verwundung zufügen , vor

welcher Sie sie für einige Kronen schützen können . - Wenn Sie

Ihre Ferien beim Wasser , im Walde und auf dem Felde ver¬

bringen wollen , so sind die geeignetsten Schuhe für Ihre Kin¬

der unsere dauerhaften Trampschuhe . Die Kinder können in

denselben Fussball spielen und sogar im Wasser pantschen, -
die Schuhe werden dabei nicht verdorben . Für den Sonn -

und Feiertag sind zu den leichten Waschkleidchen unsere

weissen , blau umsäumten Schuhe mit Gummi - Sohle die ge¬

eignetsten . - Verschaffen Sie dieselben Ihren Kindern .

Modell 4667 - 77

Der gesuchtestte Sportschuh für den Sommer . Sie kön¬

nen denselben bei jeder Witterung im Wasser , auf

den Spielplatz und auf Wanderungen tragen . Sehr

dauerhaft .

äußerlich , aber geistig gesehen , das natürliche Kern¬

stück des Kleiniocrgschen Bnches . Bedeutet doch erst
die Revolution , die Kleinberg in drei großen
Kolonnen — als die wirtschaftliche Revolu¬

tion in England , als die politische in Frankreich
wnd als di « ideelle in Deutschland — marschieren
läßt , den cudgülngen Durchbruch des neuen Geistes ,
Weil sie eben der politisch - isoziale Durchbruch der

bürgerlichen Klass « ist . die wir als den eigentlichen
Träger der neuzeitlichen Kultur ansprechen müssen .
Trotz Reaktion und Restauration , denen der nächste
Abschnitt gÄvidmet ist , haben sich um 1810 die neuen

Kräfte ollenchalden durchgesetzt . Bon 1794 bis 1830

sieht Kleinberg die konservativen und reaktionären

Kräfte mit den revolutionären ringen . Di « revolu¬

tionären Gegenkräfte , Technik , Liberalismus und

auch schon die ersten Keime des Sozialismus , sin -d
um 1830 doch stärker geworden als die alten Mächte .
Nun alber setzt „ ®< r Vormarsch der Bourgeoisie "
aus allen Fronten mit . Macht ein und führt trotz
der politischen Niederlage von 1818/48 doch zum

ökonomischen und geistig «« Sieg « der bürgerlichen
Klasse . Das Biertäjahrhwndert zwischen 1850 und

11875 spricht Kieiniberg als das Zeitalter deS Hoch-
kapitaliSmus an , zugleich als das Zeitalter des

Ausbaus - es europäischen Staatensystems . Es ist
aber kein « Epoche der relativen Ruh « , des ver¬

weilens , des ungestörten Reisens einer Kultur , sie

setzt vielmehr die Umwälzung fort , da
'

ja allen

Menschen „ der Stachel des Berdienenmüssens " im

Fleisch « steckt. Dann vollzieht stch die Wendvikg zum

Imperialismus , di « Kleinberg früher «intrcten läßt
als andere Historikek , schon 1673, während mau lonst
1884 oder 1890 als die beste Grenzscheide ansieht .
Vielleicht s«tzt sich , seine Deutung und ihre Motivie -

r nng noch durch ; er verlegt die Grenzscheide in di «

Jahr «, in denen der Liberalismus auf wirtschaft¬
lichem Gebiete zuerst durchbrochen wir - , und zwar

durch die Schutzzölle , zu denen « ine Reihe von Län¬

der « jetzt übergeht . Auch der motivierende Hinweis
auf den lBvrsenkrach von 1878 hat viel für sich. Das

letzte Kapitel ist dem organisierten Kapitalismus
und Imperialismus gewidmet . Kleinberg schließt eS

Mit dem Kriegsausbruch ab und führt uns daher
auch mit den kulturellen Erscheinungen des Zeit¬
alters nur bis 1914 . ES ist ein « Zeit , in der all «

die Gegenwart , das . Jetzt , fliehen , eine Zeit , deren

allgemeines Bewußtsein es geworden ist , daß si «
lieber gang zu sein hat . Mit der Lösung der

Bindungen , mit dem Sieg des Individualismus be¬

ginnt die Neuzeit , der schrankenlose Hochkapitalismus
bedeutet den Höhepunkt deS individualistischen Prin¬

zips , nun stehen wir vor neuen Bindungen , di « sich
nicht nur auf wirtschaftlichem Gebiete ankündigen :
,/Der konstruktive Sinn und Drang erhebt — «in

Beweis , daß di « Zeit zum Neubau reif ist — auch
im Geistigen fordern - daS Haupt , di « Zeichen der

geschichtlichen Wende sind allen Erscheinungen des

kulturellen Lebens sichtbar eingeprägt " .
Es wär « unbillig , an dem Werke mit Keinen

Wünschen oder Nörgeleien mäkeln zu wollen ; so kühl
objektiv der Autor ist, bestimmt eben doch sein sub¬

jektives Gefühl die Wähl der Symptome , an denen

er den geschichtlichen Wandel darzustellen sucht , und

. seien Urteil . Wenn der kritische Leser da wder dort

anhevS gewählt hätte oder zu anderem Unteil ge¬

langt wär «, so spricht das nicht immer gegen daS

Derk . Zur Methode dagegen darf wohl bemerkt

werdens daß di « Häufung von Daten , auch wenn

ste im durchaus organischem Zusammenhang genannt

wenden , di « Lektüre erschwert und dem laienhaften
Benützer den Weg zu den Erikenntnifsen des Autor

vielleicht versperrt . Schön bei Kleinbergs „Deutscher
Dichtung " ' log die Problematik darin , daß sie zu¬

gleich «ine umfassend « Skizzierung der gesamtem
deutschen Literatungcschichte und ein Handbuch sein
wollt «, in dem kein Namen eines Dichters oder eines

bedeutsamen Werkes fehlen dunst «. Auf beschränktem
Raume das z » leisten , wird ni « «in Autor imstande
sein . Auch bei der Kulturgeschichte hatte Kleinberg
di « Dahl , ein « Deutung und einprägsam « Dar¬

stellung in großen Zügen zu geben , oder aber eine

Summ « von Daten mit interpretierendem Text .
Er will wiederum die gegensätzlichen Methoden ver¬

neinen . Der vorgelchukr « Leier findet sich natürlich

zurecht und weiß mit jedem Hinweis , jedem Namen

eines Gelehrten , Künstlers , Philosophen so viel an -

zuifangen , daß er die Schlußfolgerungen KleinbergS

versteht . Dem Laien aber würde wohl di « Kultur¬

entwicklung leichter an wenigen , charakteristischen

Erscheinungen verdeutlicht ; vieles wegtaffend , das

Verbleibend « aber , ob eS stch nm künstlerisch « oder

wissenschaftlich « Erscheinungen handelt , analysierend ,
bis der Ankerbau dem Auge bloßliegt , hätte Klein¬

berg ein wirkliches Lehrbuch schreiben können , wäh¬
ren - es nun doch «in Handbuch für den

Lehrer aeworden ist, durch das man sich schon
d u rcha vbeit « n muß , in - em einem keine Lest «

geschenkt wird und das flüchtigen Lesern die Ant¬

wort verweigert , die «S freilich dem interessierten ,
studierenden Leser um so «rschäpsen - er und gewisten -

hafte r erteilt .

Gang ausgezeichnet ist wiederum das Jllustra -
tionsmaterial , sowohl was di « Auswahl als auch

was die Wiedergabe betrifft . Das Werk bestätigt
den . Eindruck der Kleinibergschen Literaturgeschichte ,
daß der Autor durch sein « eingehende Kenntnis der

Materie wie durch sein kritsches Urteil und durch

sein Darstellungsvermögen in derer st en Reih «

zeitgenössischer Kulturhistoriker steht .
Um so fester aber werden sich di « Zugänge zu den

akademischen Lehrstühlen vor ihm verschließen . . .

auch ein Stück Kulturgeschichte nnserer Zeit !
Dr . E. F.

Kunst und Wissen

Revoluttonderl tut Rationaltheater .
„ Frühling der Rationen . "

M>olf R o w a c z i n s k i ist iur Paradesatiriker
des polnischen Schauspiels ; seine Stücke sind für

polnische Verhältnisse ziemlich mutig geschrieben ,

haben Witz und Geist , wofür , er auch vor wenigen

Wochen derart verprügelt wurde , daß er derzeit im

Spital liegt und der Prager Premiere nicht bei -

wohnen , konntf . Wir verstehen , daß dem polnischen

Nationalhelden seine Arbeit nicht sehr behagt : das

vorliegende Stück schildert die Bürgerrevolution des

Jahres,1818 in ihrer ganzen Lächerlichkeit , mit den

alten Professoren und Ehrenbürgern , die trotz ihrer

Kaiserlreu « aus Krakau doch etwas kämpferischen
Geist herausholen wollten und stch unter der

Führung von Bankdirektoren , alten Grafen , des

Händlers Rosenstock usw . ganz wild gebärdeten .
Wertvoll für die heutig « Zeit ist das Bekenntnis

zur Sinnlosigkeit dieser sogenannten Freiheik - be-

wegung , in deren gerader Folg « d«r Stern des Hoch-
kapitälwmus zu leuchten begonnen Hat. Im Mittel¬

punkt - er sehr verwinkelten Handlung st «ht « in

kaiserlicher , Konzipist , der schließlich doch noch di «

ältlich «, aber sehr nationale Madam « Liedermeher
heiratet und dann noch «ine alt « Exzellenz , dl «

weder deutsch . Noch polnisch oder französisch reden

kann und mit ihrem köstlichen Kauderwelsch gut

unterhält . Zwei hold « Bürgerstöc - sterlein stehen an

der Spitz « der „Revolutionär «" , di « dann per

Eisenbahn abgeschoben werden .
Wenn das Nationaltheater diese Zeitkömödi «

aufführt , dies «- Stück , das erfüllt ist von kultur¬

satirischen Figuren , die wir auch in - en Reihen
unserer tschechischen Itaatenbildner nicht vermissen ,
so geschah es wahrscheinlich nicht so sehr aus er¬

zieherischen Gründen , sondern um dem alten Käm¬

pen Baclav B y d r a « ine neue Prachtroll « zu
verschaffen . Wenn dieses Stück trotz s«in «r ewigen
und ermüdenden Dialoge doch noch Erfolg hatte , so
ist es diesem Schauspieler zu danken , der in rein¬

stem Wienerisch , gemischt mit tschechischem Kauder ,

welsch und französischen Brocken jede Situation zu
retten wußte . Schon fein AeußereS , der ansgewir -
belt « Bart , di « Trogonerbeine , das gutmütig « Pol .
tern und Schreien sind Schlendrian von reinstem
Wasser , der auf der Bühne dieser Zeit noch immer

Erfolg verheißt . Ihm konnte keiner gleichkommen ,
so sehr sich auch Herr S t « i m a r als Konzipist
und Frau Dostal als alt « Madam « Liedermeher
bemühten .

Bemerkenswcrt ist auch die n « u « Drehbühne
des Theaters , die vom Regisseur D o st a l sehr ge¬
schickt zur Raumverschiebung benützl wurde . Di «
Komödie müßt « noch um «in Drittel gekürzt wer¬
den , um nicht in Vielem zu langweilen . W. Lg.

Hahdn - Feiern . Im Jahre 1932 wie - echoit sich
zum 200 . Mal « der Geburtstag des Komponisten
Jpsef H a y dm, - er auch der Schöpfer - es Deutffch -
lan - lie - es ist . Schlicht « Feiern in Wien und Eifen¬
stadt ( Burgenland ) , der engeren Heimat Haydns , wo
er den größten Teil seines Lebens verbracht «, sind
im . Haydn - Hahr 1938 " vorgesehen ; außerdem aber
soll daS Andenken - es berühmten Komponisten durch
Erwerb des Haydn - Wohnhauses in Eisen¬
stadt und Umgestaltung zu einem Haydn- Liszt - und

Heimatmuseum , durch ein einfaches Haydn - Mai , be¬
sonders aber durch die Errichtung eines Haydn -
SnstungShauies geehrt werden . DaS Haydn - Stdf -
tungshauS soll ähnlich wie di « in Allenstein ,
Schneidemühl und andern Grenzorten errichteten
Volkshäuser zu einem kulturellen Mittelpunkt
des Burgenlandes werden , ein Festsaal , Bolksbil -

dungsräume , ein : Bibliothek , die zentral « Jugend¬
herberg « usw . sollen dort untergebracht werden . Zur
Durchführung der gosämtdentschen Haydn - Iahrfeier
gründete die burgenländische Landesregierung die

Haydn - Stiftung in Berlin , die Reichs - und

Staatsbehörden haben Beitrüge dazu bereits gleloistet
oder nr Aussicht gestellt . Auf « inem Presseabend der

Haydn - Stiftung machte der Landeshauptmann ^ tell -
vertreter des Burgenlandes , Genosse Ludwig Leser ,
die zahlreich erschienenen Pressevertreter mit den Ab -

sichten und Zielen der Haydn - Stiftung bekannt und

fordert « zu toSkröstiger Mitarbeit auf . Zur Ehrung

eines seiner größten Söhne , dessen unsterblich « Werk «

in der ganzen Welt für Deutschland zeugen , müsse
sich das ganze deutsche Volk , auch über die Landes¬

grenzen hinaus , zusammenifinden .

Freitag , den 26 . ds . , ne nein studiert : „ Der

Widerspenstigen Zähmung " , komisch « Oper von

Hermann Goetz . Dirigent : Georg 2zell . Regie :

Ewald Schindler . Kostüm «: Tvud « Volkner . Anfang
7 «inhalb Uhr < 208 —IV ) .

Samstag , den 27 . dS. , Abschied Hans Georg
Schick — „ Tosea " , Oper von Puecini Hans Georg

Schick, der nach vierjähriger hiesiger Tätigkeit als

Opernchef nach Auflig geht , verabschiedet stch in

dieser Borstellnng . Anfang 7 « inhalb Uhr ( 809 —1 ) .

Sonntag , den 28 . ds . Reuetnstudiert : „ Der

Doppelselbstmord " , Poss « mit Gesang von Anzen¬

gruber .
Freitag , de « 26 . ds . , in der Kleinen Bühne :

„Borunterfuchung . " — An diesem Abend verab¬

schieden sich Trude Eger und Dr . A. Schmerzen¬

reich.
Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag 7 « mhalb Uhr : ,L m weißen R 8 ßl . "

Montag , 7«inhalb Uhr : „ Die Entführung
aus dem Serail ( 2V4 —IV ) . — Dienstag ,
7«inhalb Uhr : „ Cavalleria rust ' icana "
( Abschied Marg , Melan ) : Bajazzo " ( 205 —1 ) .

Mittwoch , 7«inhalb Uhr : „ Böhmisch « Musi¬

kanten " , Serienspruug ( 207 —IN ) — Donners¬

tag , 7 «inhalb Uhr : „ Der Richter von Za -
lä m e a " ( 106 —11 ) . — Fr «itag , 7 «inhalb Uhr : „ D« r

Wkderspenstigen Zähmung " , neueinstu¬

diert ( 208 —IV ) . — SamStag , 7 «inhalb Uhr :
„ 2 o 3 c a " ( Abschied Hans Georg Schick ) ( 209 —I ) .

Sonntag , 7 einhalb Uhr : . Aoppelselbst -
mord " , neuein studiert ( 210 —II ) — Montag ,
7 einhalb Uhr : „ Ter Widerspenstigen
Zähmung " ( AI —IN ) .

Wochenspielpla « der Kleinen Bühn « : Sonntag ,
10 dreiviertel Uhr : Watins der Mustkakad^mi«.
Montag 7 «inhalb Uhr : „ D o r u. n t e r s u ch u n g. "
Mittwoch TU Uhr : „ Die Fee . " Freitag , 7«inhalb
Uhr : Voruntersuchung " , Abschied Trude

Eger , Dr . Anton Schmerzenreich . — SamStag
7«inhalb Uhr : „ Spieler , Doppelgänger ,
Heiratsantrag " ( Premiere ) . — Sonntag ,
7«inhalb Uhr : „ Spieler , Doppelgänger ,
Heiratsantrag . " — Montag 7einhalb Uhr :
„ Spieler , Doppelgänger , HeirätSan -
trag . "

Der Film

Programm ver Prager Lichtspielbiiiincn .

Wran - Urania : „Tingel — Tangel . "
Adria : „ Der Bagabundenkönig . "
Alfa : „ Grock , der König des Lachens . "
Beränek : „ Die Lady aus Shanghai . "
Fv« ix : „ Seitensprünge . "
Florar „Kavaliersrach «. "
Hollywood : Fräulein Teufel . "
Hvözda : „ Der Andere . "

Julia : „ Die zärtlichen Verwandten . "
Koruna : „Kavali «rsrache . "
Kotva : „ Sturm über dem . Moniblanc . "
Lucerna : „ X 27 . " Marlene Dietrich .
Metro : „ Zwei Herzen im % - Takt . "

Olympic : „ Maun gegen Mann . " „ D«r maskiert «
Dämon . "

Praha : . „Giftring d. BorgiaS . " . . Vampire von
lstavada . "

Radio : , ^Di« Herrin der Tropeninjel . "
Roxh : „ Manu geg . Mann . " „3>. maskiert « Dämon . "
» kaut : „ Die Lady aus Shanghai . "
Svstozor ; „ Di « Herrin der Tropeninseln . "
Avion : „ Er oder ich. "
Passage : „Schuberts Frühlingstraum . "
Baldek : „ Die schwarz « Flamme . "
Alma : „ Tie Venus von Havanna . " „Herzen

Streit . "

Bajkal : „ Anna Christi « . " Roman . G. Garbo .

Beseda : „ Der blau « Engel . " Jannings , M.

Dietrich .
FovorU : „ Das groß « Finale . "
Illusion : „ Tingl — Tangl . "
Konvikt : „ Die Privat sektetäri n, "
Lido : „ Er und seine Schwester . "
MaeeKka : „ Di « Privatsekretärin . " •

*

Di « gesperrt gedruckten Film « können

empfohlen werde » .

^ enoffeu !
Xragti » et jette ? < 9efegenf ) eH Chief

VarteravHetever * r

Kinderfreunve HSrag .
H e u t e, d e n 21 . Juni 1931 , findet
am Pohoreletz - Turnplah . der DTJ ( beim
Brcvnovklostcr ) der

Kindertag
statt .

Programm :
Lieder , Sprechchöre , Rezitationen der Kiu -

der und Roten Falken ;
Kinderturnen und Fahnenschwingen der

Roten Falken ;
Stegreifspiel : Eine gefährliche Bisite im

Zeltdorf der Roten Falken .
Spiele und Belustigungen für Kinder und

Eltern .

Beginn : Halb vier Uhr nachmittags .
Wir laden die Eltern in allen proletari¬
schen Organisationen ein . ihr « Kinder an

dem schönen Erlebnis des Kindertages
ttzilnehme « zu lassen .

Für Speise und Trank wird am Sonntag
vorgesorgt . Freundschaft .

Literatur

Joe Lederer : „ Drei Tage Liebe " . Universitas
Deutsche B«rlags - A. - G. , Berliu . In Lewen RM .

3. 60. Ein neues Buch von Jo « Lederer . DaS bedeu¬

tet ( man weiß das nun schon in Deutschland und in

vielen außerdeurschen Ländern ; in denen die Ueber -

jetzungen ihrer beiden früheren Roman « erschienen

sind) , daß uns di « Liebe zweier juüger Menschen
zum großen Erlebnis wird . Mer wogt es heute noch ,

zn unserer ' zerquälten und ' nüchternen ' Weir,-*efni
einfache , schlich : « Liebesgeschichte zu schreiben ; und

ltkem gelingt « S wie Joe Lederer , zart uns doch mit¬

reißend , herb und doch voll verhaltener Innigkeit ,
ganz unobgelenkt durch äußere Ereignifs «, di « Lieb «

selbst wirklich zu erfaflen ? Es geht diesmal nm die

elementar « Lieb « einfacher Menschen ; der Möbel¬

packer Franz lernt das Dienstmädchen Lena kennen .

Sie finden rasch zueinander und verbringen zwei
glücklich « Tag «. Nur leis « störi zunächst ihr « groß «
Verschiedenheit , Franz hat viel erlebt , «inc früher «
Geliebt «' drängt sich an ihn . Lena ist eben erst vom

Lande in di « Stadt gekoniuien , ist ganz uuberüh : *
und unerfahren . Am dritt «n Tag « jedoch erwächst
aus diesem Gegensatz di « Katastrophe . Doch erst im

tragischen Geschehen entfaltet sich daS Gefühl der

Liebenden zu seiner ganzen Kraft , steigert stch di «

Gestaltpvgskraft der jungen Dichterin zu ihrem
Gipfel . Der Roman ist aus dem Manuskript deS

gleichnamigen Tonfilmes entstanden , der mit HanS
AlberS und Käthe Dorsch gespielt worden ist und zu
den ersten literarisch und künstlerisch werwollen

Tonfilmen Deutschlands gehört . Tas Büch ist noch

zarter und schöner als der erfolgreich « Film .
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